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Sw grgcönis oon Souüipe
Die offiziöse französische Darstellung

JminP0t *tv Febr . Der Sonderberichterstatter der Agentur
z>, 8 meldet folgende Einzelheiten über die Beratungen Lloyd°" »rges mit Poincare :
Trit <>̂ r^ -̂

bf"nders wichtige Fragen seien nunmehr geregelt:
dem » ? te Konferenz von Genua könne die in Frankreich feit
len ok " " terzeichneten Verträge nicht mehr in Frage stel-
a«ch

^ " V" nicht den Versailler Fricdcnsvcrtrag , sondern
Aukr. ^ t Trianon , St . OJcrmoin und Neuilly, deren volle
lanat Erhaltung von den Staaten der Kleinen Entente ver -
d«r fatsb - ^ lverde das auch mit dem Vertrag von Sevres
bon 3!7f .

| et
w ber uoch nicht ratifizier : sei und noch Gegenstand

bilde V - j ungen zwischen den interessierten Regierungen
der vo m Genueser Konferenz tonnten auch Verträge wie
den m

" ^ eest - Litowsk »der die , welche die Sowjetregierung mit
schlokk-7 , ehemaligen Rußland abgetrenntcn Staaten abgc -
lei v

”e' " Echt in Frage gestellt werden. In dieser Hinsicht
erkläre - « o

Artikel 6 des Canner Beschlusses, der ausdrücklich
nebm»»

' "̂ lk Länder müssen gemeinsam die Verpflichtung über-
s»Nni>n '

k « i ^den Angriffes auf ihre Nachbarn zu enthalten"
Uonen ^ " gelegt worden. Hierdurch solle das Recht auf Sank-
bes .a,,'- " " in^ntlich etwa notwendig werdende neue GebietS -
handl -.

'
r^ " ' " Deutschland , vollkommen gesichert bleiben . Es

erneuern " 7" darum , den Artikel 10 des Völkerbundsstatuts zu
die w :

"' ' "dem man ihn auf diejenigen Nationen ausdehne,
vnaeTin^ Rußland und Deutschland , dem Völkerbund noch nicht
diese ? 3 scheine auch,, datz nach der Meinung Englands
Polrn , stch auch unmittelbar auf die Beziehungen zwischen" und Sowjetrußland beziehe.
Genua

" könne in allgemeiner Form die Konferenz von
Abbrus,Einsprüchen der Alliierten auf Reparationen keinen
«frage !> u « ' '"eder deren Höhe, noch ihre Art könne dort in
sollen f d^ rden. Drittens : Die Rechte des Völkerbundes
Mus nicht eingeschränkt werden. Diesem Organis -
bleme “ c Alliierten Regierungen das Studium der Pro -
"littelt Gcnuaer Konferenz zu unterbreiten seien , über-
Gewisse thonn Deutschland und Rußland ihm angehörren.
dem Vli ^ ^ cheidungen der Genueser Konferenz können trotzdem
Fälle mg^ ound zur Ausführung überwiesen werden . Auf alle
üändicwn 6°̂ "" d ' e Konferenz von Genua sich nicht zu einem
Tettbewe s

6?" ' 6wus ausbilden , der mit dem Völkerbund in
ihrer -2,,77 iräte . Die Sowjctregierung könne aus der Tatsache
kennuno 2 in Genua nicht auch schon ihre juristische Aner-
kchluß 7 " '^ Regierung folgern. Diese Frage werde bis zum
» ach ü i*r Beratungen zurückgestellt . Jede Regierung behalte
eussiss-. n

^
^ Richtung ihre volle Handlungsfreiheit . Was dir

bieruna yi
^ ^ den anbetrcffe, so müsse die bolschewistische Re-

iibernehme ^ ^ "ksanleihen der vorausgegangenen Regierungen
in Gemm "Das Problem der europäischen Abrüstung werd:
!«rittet Sfrih ** ö" Erörterung stehen, da Deutschland die im Ber-
""llkommenensvertrag vorgesehenen Verpflichtungen noch nicht
den j«den4on ^ iillt habe . Die alliierten Sachverständigen wer-
um die ft « • „ dieser Woch: in London zusammentreten,^ eobleme 5"btell«n, wirtschaftlichen und die verkehrStechnislhen
sollten der Konferenz von Genua behandelt werden

K^ GN ' lch vorzubereiten.

"cht Hab» rx en '" "ge, da auch er, Lloyd Georg«, nicht die Ab -"nmöglich in Italien zu bleiben . Es sei also nicht' ich wird
'
«7^ lloincarö sich nach Genua begeben werde . Schlietz-

?uch dgz n?7 . bervorgehoben , datz Poincare und Lloyd George^oulogne * . ' ■ des französisch -britischen Schubvertraaes in
anschmitten.' w - « inopz "luS Mangel an Zeit sei man jedoch in

!??A>e nunmeb .Verhandlung nicht eingetrcten ; anscheinendj' lchen and de einfache Angleichung genügen, um den eng -
«

ist"g zu brln«
^ srmizösischen Standpunkt miteinander in Ein-

r e Konfer -n- Vielleicht werde Poincare noch vor der Genue-
fostzulegen.

",7 ' ch nach London begeben , um dieses Abkommen
stin , brrfcv einigen Morgenblättern soll bestimmt wor -

? esetzy^^ ^
0 dre Gültigkeit des Vertrage» über die Dauer der

llerpräsidente « t ^ ' " i""de verlängert werde.) Die beiden Mini-
^ ? " sse BeIm«J e 'en/ s" sagt der Havas-Vertreter , zu dem
7"s der datz eine Einheitsfront der beiden Nationen
§ ?wv,z unerläßlich sei, um den Erfolg ihres Pro -
!̂ edenz fizz. -, , ll Wiederaufbau und die Gewährleistung des""tarbeite ^ wnn dem Frankreich ebenso wirkungsvoll"e wie die andern europäischen Mächte .

Sriumjif - Lloyd Georges
RachgieWeit

^
WTB ^

at^e ^kiteilo der englischen Presse
""ier dzx - 27. Febr . „Daily Herald" veröffentlicht
:-Poincar « Schrift

' "mphtert in Boulogne — Lloyd George gibt auf
b Führungen ■

et 0nnie" Linie nach"
' eiueä Pariser Berichterstatters, in denen es

li» Ü
" 0 habe in Georges an der Boulogner Unter-

kell .
" ^ eihe v, « o,! ” "" Metern bestanden, als in einer erstaun-

teieM
’ Gs fe j » .

8cWnbniffen, Kompromiffen und Nachgiebig -
"ad ke?,,

" daß die französische Presse be.
Mmen zufritdtn

"̂nder, daß Poincarä erklärt habe, er sei

etflV 0!1' 8 etrei* *
’4

^ !161 schreibt „Daily Herold", Pi -ncarä
« ll -z J *** ®®nfcte

'
n ,

8 er gewünscht habe , er habe den Miß»« eggtytn «ft,
8 "" Genua gesichert. Lloyd George habe' °h" e es selbst zu merken.

I Die „Times" schreiben, der Ton der französischen Presse
zeige, wie sehr die Unterredung in Boulogne dazu bcigetragen
habe , die Ungewißheit und den Verdacht , der seit Cannes über
den französisch - englischen Beziehungen schwebe, zu beseitigen.

„Daily Chronicle" sagt, je früher Rußland anerkannt werde,
nmso besser sei es für die augenblicklichen und zukünftigen
Fragen .'

Die „Morningpost" erfährt aus der Unterredung , datz so¬
wohl Großbritannien als auch Frankreich entschlossen sind,
Schritte zu tun , um jede Einmischung der Genueser Konferenz
in die Fricdensvcrträge und die Reparationsfrage zu brrhindern .
Dies werde hoffentlich die Hitzköpfe in Berlin und München
abkhülen.

„Westminster Gazette" schreibt , man habe keinen bestimmten
Grund anzunchmen, datz bei dieser Gelegenheit der offizielle
Bericht mehr nidaltc , als bei früheren Gelegenheiten. Zweifel¬
los sei eine Art von Tauschhandel zustande gekommen und im
Laufe der nächsten Tage werde man vielleicht etwas mehr über
die Natur dieses Tauschhandels erfahren können . Es sei jedoch
zu viel verlangt , dem Publikum kundzutun, «es solle glauben,
datz eine völlige Uebereinstimmung bezüglich irgend eines der
Hauptprobleme, die zwischen England und Frankreich schwebten ,
erzielt worden sei. Was Lloyd George für die Zustimmung
Poincarös , daß Frankreich die Konferenz von Genna nicht zum
Scheitern bringen werde , bezahlt habe, könne man nur ver¬
muten . Dir ganze Welt sehe, datz Poinacre sehr entschiedene
Ansichten über die Bedingungen des englisch -französischen Paktes
habe . Diese Ansicht seien aber unter keinen Umständen ver¬
einbar mit den Wünschen Englands und des Völkerbundes.

Lloyd George ist sehr zufrieden
London , 27. Febr . Lloyd George erklärte in einer Unter¬

redung einem Sonderberichterstatter des Rcuterschen Büros,Poincare und er selbst befänden sich in vollkommener Nebcrcin-
stimmung, sodatz er keinerlei weitere Zusammenkunft mit Poin¬
care vor dem 10. April, dem Tag des Beginns der Genueser
Konferenz haben werde. Zweifellos seien alle Schwierigkeiten
durch die lange und freimütige Aussprache beseitigt worden ; die
Erörterungen hoben in der Hauptsache der Konfereuz von Genua
gegolten. Die Frage , ob Rußland anerkannt worden soll, hänyrallein von Rutzlond selbst und seiner Haltung in Ge,:ua ab. Die
Entente sei stärker als je und Frankreich und Grohbritannienwürden zusammen für einen Wiederaufbau Europas arbeiten .

SAialiMe
Frankfurt a . M ., 27 . Febr . In der heutigen Sitzungder Fünfländerkonferenz wurde eine Resolution angenommen,in der es n . a . heißt :
Am Vorabend der Konferenz von Genua kon¬

statieren die Delegierten der sozialistischen und Arbeiterparteien
Belgiens , Deutschlands , Frankreichs , Groß¬
britanniens und Italiens den offenbaren Bankerott
der Politik des Zwanges und der Gewalt . Die Frage der
Leistungsfähigkeit Deutschlands steht unmittelbar im Zusammen¬
hang mit der gesamtcnWeltwirtschaft, insbesondere mit dem Wie^
dorausbau Rußlands . Ihre Erörterung in Genua ist daher
unerläßlich. Bon diesem Elesichtspunkte ausgehend, haben die
Delegierten folgende Beschlüsse gefaßt:

Die Wiederherstellung der zerstörten Gebiete muß von
Deutschland in vollem Umfange entsprechend seiner Leistungs¬
fähigkeit übernommen werden. Das Problem stellt sich folgen¬dermaßen dar : Einerseits gilt eS , Frankreich und Belgien von
vcn Lasten zu befreien, die gegenwärtig auf ihnen liegen. An¬
dererseits soll es Deutschland ermöglicht werden, die Reparatio¬nen durchznführen, ohne es zu Maßnahmen z» zwingen, die
zur Verelendung des deutschen Proletariats führen , die deutscheWährung drücken, und die Ausfuhrprämien noch steigern, die
zum größten Teil auf Kosten der Arbciterlöhnung erhoben wer¬
den . Die Lösung dieses Problems ist nur möglich durch inter¬
nationale Maßnahmen . Sie verfolgt den doppelten Zweck : die
zerstörten Gebiete schnell wieder herznstellen und die finanzielle
Gesundung Deutschlands zu erleichtern, indem ihm der notwen¬
dige Zahlungsaufschub gewährt wird. Außer diesen Maßnahmen
sind u . a . hervorzuheben: Schaffung eines internationalen
Wiederaufbauinstituts , Annullierung der internationalen Schul¬den , Uebernahme derjenigen Laste », die Deutschland in bezugauf die Kriegspensionrn aufgebürdet sind im Widerspruch zu den
14 Punkten Wilsons, Einsetzung eines internationalen Schieds¬
gerichts für alle Streitigkeiten , die sich aus der Ausführung des
Wiederanfbauplanes ergeben können .

In Erwartung der allgemeinen Konferenz sind die foziali-
stischc » Parteien entschlossen, alles zu tun , was in ihrer Macht
steht, um der Politik des Zwanges und der Gewalt eine Politikder gegenseitigen Hilfe und der Völkersolidarität entgcgenzu-
setzen.

Die Konferenz nahm schließlich zur Entwaffnungs¬
frage eine Resolution an , in der sich die Konferenz vollständig
mit den Beschlüssen des allgemeinen Kongresses der Metallarbei¬
ter , der Bergarbeiter - und Transportarbeiterverbände und der
Gewerkschaftsinternationale einverstanden erklärt» die sich be¬
reit erklärt hatten, jeden neuen Krieg mit dem General -
streik zu beantworten . Das Problem der allgemeinen Ab¬
rüstung sei auf der allgemeinen Konferenz aller sozialistischen
und Arbeiterparteien der Welt zu erörtern . Die sozialistischen
und Arbeiterparteien Englands , Belgiens, Frankreichs und Ita¬
liens würden im übrigen in den Parlamenten Ihrer Länder die
RüstungSeinschränkungcn fordern . Die sozialistischen Parteien
dieser Länder würden ferner die Aufhebung der miiltärischen
Okkupationen verlangen, die der Wiederherstellung eines wirk¬
lichen Friedens entgegenstehen. Anderseits werde die deutsche
Arbeiterklasse ihre Aktion fortsetzcn zugunsten einer wachsamen
durch die Berufsorganisationen der Arbeiterschaft auszuführen -
den Kontrolle der Abrüstung.

Die Resolution schließt mit dem Hinweis darauf , daß die
internationale Verständigung dauerhaft nur verwirklicht werden
könne durch solidarische Aktion der Arbeiter aller Länder.

Die Konfernz wurde sodann geschlossen. . _

Staat, Beamte und Streik
Von R . G . H a e b l e r > Liedolsheim

Der Eisenbahnerstreik beginnt eigentlich erst jetzt sich
rein politisch in breiterer Weise auszuwirken. Dabei
steht die Frage , ob der Beamte ein Streik¬
recht habe , im Vtittelpunkt der Aufmerksamkeit . Sehr
bald nach der Revolution haben sich die bisherigen B e -
amtenvereine (auch die Lehrervereine) in „Gewerk -
schäfte n" umgewandelt, womit natürlich auch die Frage
des Streikrechts für die Beamten zeitgemäß wurde. In den
Beamtengewerkschaften ist darunr die Frage des Streiks
in diesen 3 Jahren eingehend erörtert worden. Doch blieb
naturgemäß bis heute das Problein ein theoretisches :
jetzt aber ist es durch die Aktion der Reichsgewerkschast
praktisch geworden und erregt damit auch die Gemüter
der Oeffentlichkeit . Es ist ein V e r d i e n st der Karls¬
ruher Parteileitung , daß sie in zivei Versammlun¬
gen — in einer der Geistesarbeiter und in einer
allgemeinen Parteiverfammlung —

_
Gele- ;

genheit gegeben hat, diese Frage eingehend zu erörtern.
Leider aber haben nur die Karlsruher Parteigenossen diese
Möglichkeit ; uns draußen ans dem Land , nament- !
lich den parteigenössischen Beamten bleibt nur die Lektüre ^
des Zeitungsberichts, der leider allzu gekürzt Kunde gab . !
So muß an die Stelle mündlicher Aussprache die Erörte - ^rnng in der Parteipresse treten . >

Dem Politiker mußte bei dem Streik der Reichs -
^

gewerkschast vor allem eines auffullen: nämlich die Tat - ,
sache, daß es eine „ bürgerliche " Gewerkschaft
war , die als e r st c den Beamten st re ikinszenier te. !
Diese auffallende Tatsache ist freilich dem verständlich , der
ein wenig in die Psychologie der modernen Bcamtenbewe-
gung Einblick hat. Es ist eine in der Beamtenschaft weit
verbreitete Erscheinung , daß die gleichen Leute , die in all¬
st emein politischen Fragen sehr konservativ sind,in den b e a m t e n r e ch t l i ch e n Fragen dagegen ebenso
radikal sich gebärden . Der freilich übertriebene, aber
nicht unrichtige Ausdruck zur Kennzeichnung solcher Men¬
schen : Gehaltsspartakist : im übrigen deutsch ,
national ! gibt ungefähr den Typ an . Diese Erschei¬
nung ist, wie gesagt , eine allgemeine und hat darum
auch ihre a l l g e m e i n e n U r s a ch e n . Sie liegen in der
geschichtlichen Entwicklung des Beamtentums «
und in der wirtschaftlichen Not der Gegen, !
wart begründet, unter der die Beamten besonders leiden , I
weil für sie damit nicht nur , wie für den Arbeiter, ein müh- !
sames Behaupten ihrer sozialen Stellung , sondern darüber !
hinaus ein Hinabgleiten in soziale Minderwertigkeit !
verbunden ist . i

Das Beamtentum ist ein Ergebnis des ;fürstlichen Absolutismus : die Beamten waren !
nicht nur Staatsdiener , sondern zugleich muh in den ein- ,
fächeren Verhältnissen des 18. und des 19. Jahrhunderts
Repräsentanten der Staatsmacht selbst. So >
mancher kleine Bürokrat sagte nach unten noch zu Met¬
ternichs Zeiten : I-

'Stnt c 'est moi ! (Ich bin der Staat ) Aus
diesen Quellen kommt der „Beamtendünkel" , der geistige
Hochmut der Bürokratie, das schöne Gefühl, ein kleiner
Herrgott zu sein, das gegebenenfalls aber auch noch andere
Leute ausbringen können . Mit der allmählichen Ent¬
wicklung der Großindustrie und des Groß -
kapitalismus setzte sich eine neue Macht gegenüber
dem Staat durch : die Aufgaben des Staates und
damit des Beamtentunis wurden andere, für den Staat
größere, für den einzelnen Beamten aber infolge der auchbier einsetzenden Arbeitsleistung kleinere . Dazu kam, datz
sich im 19. Jahrhundert der G e d a n k e d e s a l l g e m e i „
nen Staatsbürgertums durchsetzte , der ebenfalls:
die Ideologie des Obrigkeitsstaates angriff . Solange aber !
die Monarchie bestand , war wenigstens theoretisch ein Zu - "
sammenhang zwischen Staatshaupt und Beamtentum als
Verkörperung der Staatsgewalt , letzten Endes des Staates
vorhanden : denn im landlänfigen Bewußtsein war eben !
damals Fürst itnd Beamtenschaft die Regierung , der,
„Staat " — und alles jenseits waren „Untertanen " . Das
gab dem Beamtentum des Obrigkeitsstaates jene soziale '
Herausstellung, die als Gegengabe für oft schlechte Entloh¬
nung empfunden, angenommen und gewollt wurde.

Damit hat die wirtschaftliche Revolution
der letzten Jahre nach der wirtschaftlichenSette und die politische Revolution von 1918 '
nach der politischen Seite ein Ende gemacht. In der!
Republik besteht der Staat nicht aus Regierung und Be- j
amtentum , sondern im Volksstaat ist das Volk b 6 rjStaat und der Beamte ist ein Teil des Volkes , Staats¬
bürger wie jdder andere, ein Rädchen im großen Räder-
getriebe der Nation . Deshalb sind ja auch dem Beamten
in der Verfassung ausdrücklich die Rechte eines jeden Staats ,
bürgers zuerkannt. ,

Demnach hat auch der Beamte , so könnte man !'
schließen, heute wste jeder andere Staatsbür ^ !
ger das Streikrecht .

' Dabei wird aber eineZ !
übersehen , und das ist, soweit ich urteilen kann, auch'
in der allgemeinen Erörterung dieser Frage übersehen :
werden : nämlich die Tatsache , daß es den Begriff
„Streik /7 in seinem eigentlichen Sinne für .



Tx . at» ,
>

)» en U e
'
p m ien >rick,t geben kann ; daß Beamten -

stre, '. ? niLt ein Streik ist . sondern im Falle
des Mißlingens , wie der Reichskanzler richtig sagte,
•eine 9? cr> oIi - c , im Falle des Gelingens aber
eine — Renolutio n .

Das soll im rnichstchenden bewiesen werden. Der
Streik ist ein Teil des Gedankens vom Klas -
senkampf . Da alle geschichtliche Entwicklung Klassen-
rampf ist und sein muß . so führt natürlich auch der Beamte
jeinen Klassenkampf . Und zwar nicht nur als Staats -
b ii v-g c r (hier in seiner Eigenschaft als K o n f u m e n t in
allererster Reihe ) , sondern auch als Beamter durch
seine Gewerkschaft. Der Kampf zwischen Arbeit -
n « h iir/e r n » d A r b e i t g e b e r f p i e l t s i ch f r e i l i ch
beim Beamten und Staat in anderen For -
n: en ab » wie ja der Klassenkampf durchaus nichts so ein¬
faches .jsr . wie ihn sich naive Gemüter links und rechts
vcrzustellen belieben .

Indessen erfährt der K l a s s e n k a m Pf des Beamten
e : n e ' <£ i » schränk « n g . Sie besteht in dem f e st e n
Bertrag seiner Anstellung und in der Versorgung in
späteren Lebensjahren. Zurzeit pflegt man freilich diese
Tinge über Gebühr herauszustellen , als ob
es in den lvirtschaftlichen Betrieben nicht ebenfalls ähnliche
Verhältnisse gäbe . Dazu kommt auch noch die Ueberschät-
zung der in Frage kommenden Beträge . (Nur ein Bei¬
spiel : dieser Tage wurden einer Lehrerswitwe auf
eine Neuregelung ihrer Witwenpension sage und tchrerbe
neunzig Mark Vorschuß ausbezahlt ! ) Zudem pfkgt
der Staat diese Ausgaben einzukalkulieren . Immerhin
steht , der Beamte in einem relativ gesicherten
wirtschaftlichen Dasein , dessen Sicherung das
Opfer eines Freiheitsrechts ist : nämlich der
wirtschaftlichen Freizügigkeit. Dieser im Grunde l i b e -
rallstische Gedanke der „G e >v e r b e f r e i h e i t"

, der
Freizügigkeit ist für den Beamten ausgeschaltet , dafür hat
er in seinen: wirtschaftlichen Dasein den s o z i a l i st i s ch e n
Gedanken einer Sicherung seiner E x i st e n z. Es
ist nicht ohne Ironie , wenn gerade große Teile der sozia¬
listischen Beamtenschaft dagegen Sturm laufen. Natürlich
gibt cS einen Punkt , an dem von einer Sicherung der
Eistenz nicht mehr gesprochen werden kann , und wenn der
Staat unter diese Grenze herabgeht, dann hat er, wenn
auch nicht de jure , so doch praktisch den „Vertrag " mit sei¬
nen Beamten gebrochen. Sichert der Staat den
Beamten n i ch t mehr das wirtschaftliche Da¬
sein — hierzu ist eine objektive Feststellung möglich —
d ann hat der Staat „ gestreikt " und eine Ak¬
tion der Beamten gegen die Regierung ist
z w e,r f e l l o s gerechtfertigt .

Dazu kommt aber eine zweite Eilnägnng . Wenn
oben davan gesprochen wurde, der Streik sei ein Mit¬
tel des Klassenkampfes , so geht daraus heivor,daß es sich um einen Kampf zwischen Ausbeu -
tern und Ausgebeuteten handelt . Die Frage
ist demnach von besonderer Bedeutung : ist der Staat
feinen Beamten gegenüber Ausbeuter ? Ister

,
das gleiche wie ein privatkapitalistischer Unternehmer?

Die Frage ist nicht leicht zu beantworten, weil nämlich der
Staat in diesem Zusammenhang zwei wichtige Problnne
in sich einschließt : nämlich eine objektive und eine s u b-
jektive wirtschaftliche Einstellung dem Beamten gegen¬über. Subjektiv , also im Willen des Staates liegt es zlvei-
felloS nicht, seine Beamten auszubeuten ; aber objektivals kapitalistisch er Staat kann er gar nichtanders , da ja die Beamten (und Arbeiter) als Nurkon-
sunkenten die am stärksten ausgebeutete Schicht darstellen .
Subjektiv ist es also richtig , wenn behaup¬te t w i r d , d e r B e a m t e d ü r f e n i cht str e i k e n , da
er der Allgemeinheit und nicht dem privatkapitalistischen
Unternehmer diene ; objektiv ist dieser Einwand
« verfälsch , denn da unsere heutige Gesellschaft eine
kapitalistische ist und die Politik , also auch der Staat ,nur ein Neberbau dieser ökonomischen Lagerung ist, so istauch der Staat — nolens , volens — ein Mittel
des Kapitalismus . Sozialdemokratische Minister
sind nur Sicherheitsventile. Dieser Eiirwand gegei: den
Beamtenstreik (Diener der Allgemeinheit!) ist also ein

u Ei« öfter Schauspieler
Erzählung von Paul Gyulai

(Fortsetzung.)
'

Cvrt ixi Absicht, sie zu Hause zu erwarte » , ging ick. in ihre«tohnung und warf mich, erschöpft dort angelangt , aufs Sofa .O vu klein «», weißes Stübchen, ihr goldberänderten Bücher ,duftende Blumen , traute Vorhänge und du weißes Bett , erzähletmz Cornelias Geheimnisse, ihr Treiben und Lassen , ihreTräume , seufzte ich auf und ließ meine Augen durch die Stubewandern . Ich untersuchte alles, ließ nichts unberührt , durch ,
stöberte die Kästen, die Bücher und Kleider durchsuchend . „Ver¬dammte Lüge ! " schrie ich in nieinem Zorne auf , da ich nichtsfinden konnte , was meinen Verdacht begründet hätte. — Das
kleinste Bund, jeden Paiperstreifen kannte ich da und vom Zornemeiner Aufregung -und vor Schande zu Thräuen gepreßt, warf
ich mich dann auf ihr Lager.

Im Zimmer herrschte tiefe Stille . Nur die Vorhänge be¬
wegter , sich, die Quasten schwenkten hin und her und die Tisch¬lampe flackerte bald „ ach rechts , bald links hin. Auf meinentränenden Augen ließ sich der besänftigende, weiche Schlaf des
erichöpsten Schmerzes, auf meine müde Seele die ganze Poesieihrer juncckräulichen Wohnung hernieder . Die Gestalt der eitlen,koketten Komödiantin verschwamm nunmehr . Ich wähnte das
unschuldige , holde kleine Mädchen heranschweben zu sehen . Ichkanr -mir wie «in Bräutigam vor, der seine Braut erwartet ,« «^gelöste Locken umnachteten meine Stirne , auf meinen Wan¬
gen duftiger Athenr , an meiner Brust ein wogender Busen.Seele erstarb in sehnsüchtigen Seufzern und wachic in
ffreudenthranen wieder auf.

. As» ich die Augen aufschlug , fühlte ich Cornelias Hände inmeinen Locken , ihren Kuß auf meiner Stirne . „ O, warum
sprachst du damals , o warum zeigtest du mir damals deineKrm^ e ? Waxum bliebst du nicht das holde , unschuldige Kind?Warum erinnerst du mich stets .daran , daß du eine Schauspic-lerm bist, die heute das ganze Publikum berückte ? Warum
drücktest du mich nicht stuiniit an dich , auf daß ich wenigstens
noch eine kur,« Nacht an dich geglaubt hätte ?"

. Gereizt sprang ich auch ans und trat ihre Kränze mit Füßen .
..Du bist ein eitle« Weib, eine kokette Komödiantinl Du

sixbst dtp karuun d«« Applaus, die Kunst abex liebst du nicht ! Du
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zweischneidiges Schwert,
nicht in die Hand nimmt.

Alles dies zugegeben ; zugegeben , daß ein Vertragsbruch
von seiten des Staates insofern vorliegen kann , als das
Gehalt nicht mehr Sicherung der Lebensbedingungen be¬
deutet; zugegeben , daß der Beamte in einem kapitalistischen
Staat indirekt dem Kapitalismus dient und nicht der All¬
gemeinheit, so ist damit nicht der Kern des ganzen
Problems berührt : nämlich die Tatsache , daß ein B e -
amten streik nicht wirtschaftlich - gewerk¬
schaftlicher Kampf ist, sondern eine politische
Aktion — auch dann, wenn es sich um wirtschaft¬
liche Ziele handelt. Darin beruht eben der Wesensunter»
schied, daß zlvangsläufige politische Bindun - .
gen zwischen Regierung und Beamten ^ vor¬
handen sind. Ter Unternehmer wird nicht unmöglich ,
wenn ein Streik siegreich für die Arbeitnehmer verläuft ;
aber jede Regierung ist erledigt , sobald sie in
einem Beamtenstreik unterliegt .

Damit wird die Streikfrage fiir die Beam¬
ten eine Frage der rein politischen Taktik .
Die grundsätzliche Seite des Problems existiert eigentlich
nur insofern, als selbstverständlich jede Regierung
ans Selb st er Haltungstrieb heraus ein
Recht zum Streik für den Beaniten niemals
anerkennen wird . Es ist — aus politischen
Gründen — also ausgeschlossen , daß es für den Be¬
amten jemals ein anerkanntes Streikrecht geben kann.
Damit ist natürlich nicht gesagt , daß sich die Beamten nicht
dieses Recht nehmen können : wenn es eben mit dem
Biegen nicht gehen will, dann versucht man es mit dem
Brechen . Aber dann sollte darüber keine Unklarheit herr¬
schen — und diese Unklarheit herrscht heute noch bei vielen
Beamten — daß dann der Streik eine revolutio¬
näre Aktion ist , deren Voraussetzungen und
Erfolge von politischen Machtverhältnis¬
sen a b h ä n g e n. Die Streikparole wird dann nicht
nur wirtschaftliche Fragen umfassen können , fon-
dern auch auf bestimmte politische Fi ^lgerun -
gen abzielen . Der Weg zum Streikziel führt für
den Beamten stets über den Sturz der Regierung .
Dieses Ziel kann aber nur dann erreicht werden, wenn die
Beamtenschaft unter bestimmten Voraussetzungen bestinimte
politische Möglichkeiten für sich buchen kann. Ob und
wann derartige Möglichkeiten vorhanden sind, das ergibt
sich aus der allgemeinen politischen Lage . Sind aber die
politischen Verhältnisse so, daß einerndeutlgerpoli -
tischer Machthintergrund nicht zu erkennen ist,
dann muß der Streik mit einer Niederlage enden .
Ein so n ntern o in in en er Streik aber ist ein
leichtfertiges Vergehen . Dabei bleibt vor allem
die rein geiverkfchastliche Voraussetzung, daß vorher alle
Beamten- und Staftsarbeiterorganisationen haben Stel¬
lung nehinen können . Das ist eine Selbstverständlichkeit ,
über die zu sprechen man eigentlich nicht nötig haben sollte
— leider aber ist sie nötig geworden .

Indem also jeder Beamtenstreik sich gegen die
herrschende Regierung richtet , hat er irgendwie
politische Wirkung : entweder stürzt dadurch die
Negierung oder sie sitzt nachher fester im Sattel als
vorher. Ein Beaintenstreik ist eben nichts ,das sich an der Peripherie des Staatslebens
abspielt , sondern hier werden Funktions
störung ^ n hcrvorgerufen ; der Atem des
staatlichen Lebens stockt ; der Herzschlag des
pulsenden Seins der Nation bleibt stehen ;alle Nervenstränge zerreißen . Der Staat , so¬
weit

^
er Funktion ist , hört auf, wenn die Staatsbeamten

( in überwiegender Mehrheit) streiken ; sie verneinen damit
zwar sich selbst, aber zunächst die Regierung . Ein Gene -
ralstreik der Beamten (denen sich in einem solchen
Falle die Staatsarbeiter zweifellos anschließen würden)
ist nichts anderes als eine Revolution .

Aus dieser Erkenntnis ergeben sich drei wesent¬
liche Folgerungen : Da ein Staat sich nicht selbst,
sozusagen verfassungsgemäß, verneinen kann , wird sich
keine Regierung finden, die ihren Beamten ein
Streik - Recht zugesteht .

das ein Sozialist lieber . Zweitens : jeder Beamtensireik. der, nur eine «
Teil der Beamten umfaßt , sogar ber Betrieben, ?* ,
„lebenswichtig " sind, muß in sich zusammenstürzen: er tfiuu
zur Revolte . , r,iDrittens : ein Beamtenstreik - - gleichgültig aus ;
chen Ursachen er sich entwickelt — der alle .Staats
beamten umschließt , ist ein politischer ' Streck, n >
Revolution ; er stürzt notwendigerweise die bestehend <
Regierung und will eine andere an deren Stelle setzen- 'r
ist, wie j ed e Revolution, so r m a l j u r i st i s ch e i n D c V -
gehen , aber wenn er siegreich ist, so schafft er, wie
jede Revolution, sich sein eigenes neues Recht . !

Nnr darf man das eine nicht übersehen : RsvolU >
tionen werden nicht gemacht , sondern ent ' >
iehen ans irgendwelchen Ursachen . Ob un^
wann die Bedingungen zu einer Revolution gegeben
das kann nur die Probe aufs Exenrpel sicher zeigen . ®el
aber leichtfertig mit solchen großen Ereignissen sprem
der läuft Gefahr, durch das eigene Schwert umzukommcn -

Novelle zm M-UWradBeugese-
die kürzlich vom Reichstag angenommen worden ist, soll den 25""
neuer Wohnungen int Jahre 1922 ermöglichen . Bekanntlich 11
man im Wohnungswesen — auch aus autzerpolitischen Gründe»
— vom Aufwand öffentlicher Mittel zur organisierte« Selbi '

Hilfe übergegangen. Ä«S dem Wohnungswesen selbst heraus ff '
len die Mittel ftir Neubauten beschafft werden. Wer wohnt ""

und im Vergleich zu den anderen Lebensbedürfnissen noch billig
wohnt — soll dazu beitragen, daß auch diejenigen allmahb^ .
Wohnungen erhalten, die sie zur Zeit noch entbehren müsse »'

Zn diesem Zweck erhöht die Novelle vom 1. April 1922 ab
durch das Reichsgesetz vom 26. Juni 1921 eingesührte AbS "^
von 10 v. H. des NutzungswrrtrS der vor dem 1. Juli 1918
tig gestellten Gebäude aller Art auf 50 v . H. deö Friedenswern -
Die Abgabe soll zur Hälfte den Ländern und Gemeinden (®**

meindeverbänden) zufließen, die Erträge werden teils unrnitt« '

bar zur Hergabe von Baukostenbeihilfen , teils zur Derzinsmw
und Tilgung solcher Anleihen verwendet, die Länder und
meinden zur Bürderung des Wohnungsbaues aufnehmen. 8"*

Schonung der Kleinrentner und Sozialrentner wird vorgefth ^ '

daß Personen, deren Einkommen vorwiegend oder Hauptfach» .
aus den Pensionen, Renten oder Kapitalszinsen besteht , von ber
Abgabe befreit Reiben, wenn ihr Einkommen 20 000 A, (»w
10000 Jt ) nicht übersteigt. Eine Befreiung ist ferner
sen, wenn die Abgabe wegen Krankheit ooer Erwerbslosig' ^
oder aus sonstigen Gründen eine besondere Härte bedeute !

würde. — Es ist erfreulich, daß damit dem Wohnungsbau
das Jahr 1922 die Wege geebnet worden sind und daß dies
früh im Jahr geschehen ist, daß Bauwillige und Bauhandwe:'»
ihre Vorkehrungen noch rechtzeitig treffen können .

Leftmeichr ktiaMlalc Situation
Die üble Finanzlage in Oesterreich hat sich zu einer

radezu verzweifelten Situation gesteigert. Die Kauflraft
Krone ist auf ei« Nichts gesunken . Anfang Oktober vorE .
Jahres konnte man noch den Dollar mit 2500 Kronen kmm ^
Inzwischen ist er auf 10000 Kronen hinausgegangen.
reich, das in der Ernährungsbasis noch viel ungünstiger FjL
als Deutschland , ist gezwungen, wenn ci seine Bevölkerung » t
dem Hungertode überliefern will , Lebcknsmittcl aus dem »

y .
lande cinzuführen und eL kann als Aequivalent über keine !L
Ausfuhr von Jndustrieeerzeugniffen verfügen, die einen - t
gleich in der Handelsbilanz herbeiführen könnten. Von « »? „
ist jetzt dem notleidenden Staat ein Hilfskredit von 2 Mr»w»‘
Pfund bewilligt worden. 55 Millionen Francs sind von 8 . . .^
reich als Hilfeleistung gegeben und 500 Millionen
Kronen sind von Prag in Aussicht gestellt . Der tschechische
dit soll im wesentlichen gewährt werden für den Bezug von „«
ren aus der Tschechoslowakei. Der übrige Kredit wlw
nahezu restlos für die Einfuhr von Lebensmitteln in
kommen . Aber auch dieser Kredit hilft Oesterreich nur ' ^
kurze Zeit von 4—5 Monaten . Was dann weiter geschehe » >
kann niemand sagen .

Arbeiter! Werbet flr ücii MbssttB;
weißt auch gar nicht, was Liebe ist. du dürftest nur „ ach Ver¬
gnügen. O schwache Frau , grausames Weib, du bringst Verder¬
ben über dich und Verderben über mich! "

Sic weinte.
Ich sprach weiter von der Liebe , von der Kunst. Ich sagte

ihr alles, was mich der Schmerz und die Eingebung gelehrt,
wirf ihr alles vor , was mir die Leidenschaft schon längst geoffen -
bart und nur durch mein Zartgefühl bis jetzt zurückgepreßtwurde.
Ich war wohl nicht wühlerisch in meinen Ausdrücken — ich
mußte mir Luft machen . Cornelia weinte rncht mehr, sie faßte
Mut . Die Schranken des Zartgefühls waren zertrümmert . Nur
die entfesselten wilden Leidenschaften herrschten. — Ich konnte
kaum zir Worte kommen . Wer kann den Redestrom eines ge¬
reizten Weibes hemmen, — wer kann ruhig bleiben bei dem
verwundenden Hohne ihrer momentane« Einfälle ? — Cornelia
war Schauspieclrin und eine Schauspielerin ist doppelt Weib.
Ich entsinne inich der Einzelheiten nicht mehr genau, —> srr
war außer sich und erniedrigte mich zum Staube — ich raste
nicht nündcr und schlug sie ins Gesicht.

Da öffnete sich die Tür des Vorzimmers . — Vielleicht ists
der Direktor, den der Lärm hierher geführt . Ich bezähmte meine
Wut , bin ja Schauspieler und — übte meine Kunst.

„Es hat niemand von diesem Skandal etwas zu erfahren .
Auch der Direktor darf nicht vorgelassen werden — ich komme
morgen.

"
'

„ Mein Herz und meine Tür bleiben Ihnen für ewig ver¬
schlossen ! "

„Cornelia begab sich zu Bette — sie wünschte Ruhe. —
Gute Nacht , Herr Direktor ! "

Der Direktor lächelte , ich schleuderte heulend durch die
Straßen und der nächste Morgen fand mich unter Cornelias
Fenster wieder.

Zwei Tage sprachen wir außerhalb des Theaters kein Wort
miteinander und umarmten uns nur auf der Bühne , ich bewachte
aber sorgsam jeden ihrer Schritte , denn ich liebte sie jetzt mehr
denn je. Sich selbst überlassen und ohne Schutz konnte sie für
nicht in ihre Lage finden. Sie erschrak vor ihrer Freiheit und
wurde die Sklavin ihrer Furcht.' ES brauchte Zeit , bis sie sich zurecht fand . Sie wagte es
nicht , Visiten anzunehmen und erschien auch nicht auf der Pro¬
menade. In ihren Äugen waren Tränen , auf ihrem Antlitze
der Zug des Leidens sichtbar . Der Direktor begleitete sie in der

Regel nach Hause und sie geriet in Verlegnheit, wenn
dann und wann begegnete. Es gab Augenblicke , wo sie v
nend, bittend ihre Augen zu mir erhob . Ich konnte nrcht ga,
länger widerstehen und als wir am dritten Tage Schmer» - ^
bale und Liebe " aufführten , preßte ich sie leidenschaftlich >a»
Sie erwiderte den Druck heftiger, als es ihre Rolle gestattet
und einen Moment des Applauses benützend , flüsterte
statt der Worte Luisens ins Ohr : „Beschütze mich, der
verfolgt mich mit LiebeSanträgen ! " — Ich vergaß das
und hielt sie lange im Arme. ES war ein Glück, daß
schwarze Souffleur zurief — ich vergaß, wo ich war . . 3 #
weiter, und wie man mix sagte, hätte ich nie in meinem *
besser gespielt. . . . . „ »Lust '

Einen Augenblick lang machte die Liebe einen großen
ler aus mir. Unsinn ! Der Ruhe , der Einsamkeit, der o
hätte ich bedurft ! Eine Felsenspitze im Meere des Lebens,
die Fluten der Leidenschaft nicht dringen können , wo der
Genius ausruhen könnte, auf daß ich seinen Kuß fühle»« ;
heiligene Eingebungen hören könnte. .

Den nächsten Tag faßten wir den Entschluß, die ^ '
«nche»

verlassen. Ich möchte einen Theaetrdirektor mit einem tu
^

^ $
Pascha vergleichen . Cornelia aber soll kern Haremwew 8 i
will kein elender Sklave sein . ,Die ganze große Welt liegt ja vor uns offen , Ungarn^
undfünfzig Comitate. — Gleichviel , in jedem Torfe lan« tu$ '
uns ja einige Bretter zusammenzimmern , überall wachse»
Halme , die unserem Körper Ätahrung, unserem Haupte *»» ft !'
bieten könnten. — Die Fröhlichkeit soll unseren
gen , die Kunst uns nie verlassen und die Liebe unsere Be(w
sein . — „Nicht wahr, meine gute Cornelia , du liebst gof
obgleich ich dich nicht verdiene? Nicht >vahr, meine
nclia , du bist doch noch treuer als schön? Nicht ^
kleine Cornela , die du bald mein liebes Weibchen

Wir schwärmten gerade ob unserer Pläne für die
als das Stubenmädchen etntrat und den Besuch eines
meldete.

„Cornelia

Äcaf-n

diel"
„wornena empfängt keinerlei Besuche ! " Ich 5?^ .Worte kaum ausgeredet , als der Graf schon vor unS dies
„ Ich ersuche vielmal um Entschuldigung »nd

gang wohl, allein ich mußte Sie sprechen .
"

„Wollen Sie gefälligst Platz nehmen."
(Zortsetzung folgt.).



? .' r. 5 '? TtcnStag , den 28 . Februar 182 ? Seit. 9

>

üAMeiier ««S Geosffenschsste«
^ rn Etsuer - Lchiebertrick der bürgerliche» Parteien

Mb
•irncn Stenergesetze sollen die Ninsahstever von ein

„ i , _ fV lwci Prozent Steuer erhöhen. Tie Genossenschaften
j(J : ^ ::ltt :i »<ien fjnücit die Forderungen ausgestellt , von dieser
toi :?

" ', l’ !!Cc befreit zu werden . Tic Forderung der Genossen»
. W - - ?" bon der Sozialdemokratie in den Vorberatungen zum

^ ^-̂ npromih tatkräftig vertreten aber nicht durchgesetzt
•Jnfr ^ bürgerlichen Parteien haben sich darauf öcrftctft ,
Sii' -Mf

1"
-^ 'c Genossenschäften nicht besser stellen dürfe als den

daß es ihre Aufgabe wäre , den kaufmännischJttt.criuißcn Mittelstand zu schützen .
scb inan an Gerechtigkeit in der Politik und Steuerge
w^?

C
- tin ^' unterliegt es kaum einem Zweifel , daß die Ge .

iai-n
'
, mit ihrer Forderung aus Befreiung von der Nm-

aiib - ? * " ^^ üäudig recht haben. Ein Konsumverein ist nichts
:c

£
,
u’’' als der Zusammenschluß seiner Mitglieder zu gemein ^

lkn Einkauf . Der Konsumverein gibt die eingekauftcn Wa-
cinrv ? tl: ll" jeine Mitglieder ab ; diese Abgabe hat die Form
kein ^ slauses , ist aber in Wirklichkeit kein Verkauf und kann
'r,?ü?r lei » , k Tie Belegung dieser Abgabe der Waren an die
H,»« neder niit Umsatzsteuer ist deshalb reine Willkür . Alle Ge
n , ^ >chansrichtungen haben die Befreiung von der Umsatz
schok? f̂ ^ rdert ; der Reichsvcrband der Deutschen Landwirt
Ictniwv Rr ' fscisenvcrband , der Deutsche Genossenschaftsver

^bie alten Sclnrltze - Telitzsch- Genoffenschaften ) und der Zenra-verband deutscher
' - - - - - - - '

iw " ^ egicrnngSparte

j t " ULii vs
lidi m

11“'- bcutscher Konsumvereine . Umsonst ! Die bürgen
B,

"r n
. e8 'entn !)3jmi ?ten ltwrett durch das engherzigste Krä

bterinterejse vollkommen beherrscht.
fleußt" '^ er Stunde scheint nun eine Wendung in der Umsatz
telrif - :

8 « mngetreten zu sein, soweit sie die Genossenschaften
der <* ' ^' och einem Antrag der Dentschnationalen Volkspartei ,
tz,, . .̂ " Eschen Volkspartci . des Zentrum - und der Bayrischen
gl .

'
Partei sollen von der Umsatzsteuer befreit sein, diejenigen

der uenschafte » , deren Mitglieder ausschließlich die Erzeuger
find. Schließen sich z. B . die Bauern zu^ ^ tereiverband zusammen , so ist der Umsatz des Mölke¬

st
' bände » in Milch, Butter und Käse steuerfrei . Schließen

^ äcgcn die Tabakarüeitcr zu einer Tabakarbeiterprodnktiv
niiai»

" zusammen , oder die Bauarbeiter zu einer gemein
«arrr

" « ?uhüttr , so bleibe» sie umsatzsteuerpflichtig, weil Zi
d„ , . ,

" ° sbciter und Bauarbciicr nicht die Erzeuger der Urpro
die oi des Tabaks und der Ziegel , sind . Man will als»
lento » -!

"kienschaften mit zweierlei Maß meffen. Bauerngrnos »
sak !̂ . . umsatzstcuerfrei, Arbeitergenossenchaften nm»'«ysteucrp,listig sein.
nabm ? r

" " iercr Uebcrzcugung wäre das eine brutale AuS
der bie ganz in den - Bahnen der Steuerpolitik
ienschak?

" ^ bngkeitsstaatcs wandelte . Den Unisatz der Genos -
V».

mii Umsatzsteuer zu belegen war unsinnig und für
^ enokirnk^ -

'^ ^ Eie schwer tragbar . Den Umsatz der ländlichen
^Haften «

" fre > zu lassen und den der Arbeitergenosscn-
iiay tinA

Cll
-t ' t^ * u Mafien , wäre eine doppelte Ungerechtigkeit

^ räglich
U1' ' ercr Meinung für die Sozialdemokratie absolut un

^ Dadrsche Politik
te

Polizei auf den Lpuren der Verschwörer
^ hlreick »

^ ^ ^̂ " ^'- .. bürgerlichen Blätter behaupten — nebei
^bheit T.

"
. ^ ^gen über die Verletzung der bayrischen Justiz -

^Ntersii »'
.

die badische Polizei ohne ein Ergebnis ihrer
"'Wder aus München abgereist sei. Wir kön -

^ '«den ist, dein kurzen Besuch der badischen Polizei sehr zu
Anwalt ar y

' ? '1 'st folgendes festgcstellt : Der Rechts
^uspruck, » ^ ^ ' Müller , der seine Praxis wegen völliger I »
tznh de? durch die Politik nicht mehr ausübcn konnte
führt ist Begünstigung der Erzberger - Mörder bereits über-
^ohne ^--»erweb ' lm vorigen Jahr als Vertrauensmann der Ei »
kty. df- und zwar im Aufträge des Herrn v . Kahr in Ber -
^ nffennw>Ir.

d^^ Reichsregierung wegen der Verweigerung der
^ Uannj . zu verhandeln . Müller ist der Gikfe des viel
ken wurt, »» . dittinger . Als weitere bezahlte politische Agen -
Schars m

n ^ ujor a . D . Schmidt und ein gewisser
, Die m „7 ^ -nSbi,r„ festgestellt.
Me » w»̂

'" "üersche Verschivörerbande, bestehend aus 13 Per
^ Utins, - - . f , der Nacht vom 23. zum 21 . Febr . im Hause
^ chlupsmint^, ^ "mpelt und nicht ohne Widerstand aus den
?^̂ d«r unrii ?

"
,
u? d Verstecken gezogen , in oie sich ihre Mit -

» usten. u, . -d"" 'ch"r^Wcisc auf ein Alarnisignal hin verkrochen
» Ucnsma„ n

^
-.

^^u^ ^ st6^nommenen befand sich auch ein Ver -
^ ö 'erunaSrnt m $ erri1 v. Kahr und des Herrn Pochner , ein

Haussus » . , ^ Spee . Bei Herrn von Pochner wurde
Neul- ,.v .

' 8 vorgenoinmcn , die natürlich , ergebnislos vcr-
pUktei Tr Unrd auch der Führer der bayrischen Volks -
-5 '" >Nenha „^ st" und der Reichswehrgeneral Epp in Zu »
ii^ . häufind der Organisation Pittingcr - Obcrland gebracht.
$ «inet '" "erhalb dieser Organisation hat übrigens
ffr

1
!? sowie ^-" ung zwischen Hauptmann Römer und Oberst

in s ) we Privatklage des Dr . Bartels geführt . Der
» n?.stse Gek ,̂ !^ .

^^ uupiniann O e st e r r e i ch e r ist ebenfalls^ ' stlnaer . 77 'chtcn verwickelt. - ~ ‘ ~ J ':Uhßet fanb ^ . . . . In der Landesvcrratssachcam « amstaz die erste Zeugenvernehmung statt.

»
der evaugclischen Landeskirche

S, ? ^e »sy „^
" fch 'odenen KommissionSbcratungen begann die

Um -̂ ^ ur. Iweltag vorm . 11 Uhr mit einer Vollsitzung im
E/ .^uber d-i« vs.T»-

^m.r als außerordentliche Synode berufen ,
u>!, »

"chen die Teuerung nötige Gehaltörcgelung der
b»l>.

d vom i j-!»? Zu fassen . Die Geistlichen sollen nun rück -
M,. Ung jt.

-
s
" ''ol-er ab den Staatsbeamten mit gleicher Vor »

Ni» t ^ 'ed. doi> kT^S"gen gleichgestellt werden , nur mit dem
Ült? Seflaffelj Ortszulagen , als auch Kinderzulagen
4b. -

'
. 5uSge,a

'
r.st Ern gleichmäßig

b!e werden . Eine lä
Ä % iV[?Ln uuEndigen . d.
sich, - - ^ cr Volkstirchenvuno beantragte
P<r oh n,

'
?

'u D 'enstalter steigen zu lassen ohne Rück -
ein i : »

" Swischcn zu einer Pfarrei gekommen sind
"in» . !!? . U»irde Antrag kam dem entgegen .
^Nln>

^uachtigt s ' ' ' ver Mehrheit die Kirchenregie»
iw» ^ 8fbaltsfn,s . 7 " Ull zu Fan ein Einrücken in die höhere

Ütliche ahn,. beschließen, wenn der betr. unstän »
°*iovt konni»

" verschulden noch nicht als Pfarrer an-
M »>,

' "Lh da »
"
7 . seiten der Kirchcnregierung wurde

■" i»«,!,
*

T Q'»f«rcoi» r » ..
l* tÄehaltSregelnng entstehende Defizit

l-ah ^ und »ach g m,? staatlichen Mitteln erbeten werden
^ °t,r . ^ n>,ng des Landtags entgegensieht . Sie
£»»» a,?? 'enung entsvri ^"^ - baß der Landtag der Vorlage der

d«S Därmk, ?^/ -" werde , und dankte der StaatSrcgie .
war ^ Entgegenkommen . Von einer

btt " 0 l
^
k » » Zeitmangel abgesehen worden, ein

d-r F -n^ ' ^ l - chen Gruppe benützt« aber die.
^ Uche^ ^ eld U° m

"
^ blik1" 'Ä hinzuweisen , daß. wo

Eh - ,, " ^ nrschen Staate annehme , damit die
»Urftz. * 1 der Kirchen,. wehr reoublikanisch« Gesinnung
^ ^ " ich - ŝ » chste Z,, . der Pfarrerschast erwarten

sonder» » K ,b] e evangelische Kirche nicht nur»ollsikchSen» »^ iat ' ächlich « in bejahende, Verbältni -1 *» 3ttn * n& ; der katholischen » irch« kirchen -
gelungen kei.

Von der Kirchcnregieruug eingebrachte Gesetzesvorlagcn
Znruhcsetzung der Geistlichen , dienstgesetzlichc Bestimmungen
und Ve-rfassnügsändcrengen berr . fanden z . T . heftigen Wider¬
spruch und Ablehnung von der liberalen • und volkskirchlichen
Gruppe . Teilweise wurden sie mit geringer Mehrheit ange¬
nommen . — In den Verhandlungen über die PatronaiSpfarreie »
zeigte sich die schwierige Rechtslage gegenüber den Privatpateo
natcn ; man beschloß , mit den Standes , und Grundherren eine
gütliche Einigung zu erstreben und ihnen ein Ternaverfahren .
d . h. ein Zusammenwirken des Patron « , der Kirchenregierung
und der Kirchengemeinde bei Pfarrbesochungen vorzuschlagcn
In diesen Verhandlungen erklärte ein Vertreter des Volks¬
ki r ch e n v n n d e S , daß er wohl die Schwierigkeiten der Reckts
läge einsehe, aber am liehsten wäre ihm eine Kirchenrevolution ,
welche diesen alten RechtSstaub hinwegfegc ; denn Patronats -
Pfarreien hätten kein LebenSrecht in der heutigen Zeit . — Nach
istündiger ununterbrochener Sitzung , in der noch einige Anträge
und Eingaben erledigt wurden , wurde die Landessynode ain
Samstag nachmittag 4 Uhr geschlossen .

Aarum Kostet der „Uolksfreund“
14 Mark

Zur Erhöhung äe$ Bezugspreises ah i . Ittärz
Die sprunghast emporschnellcnden Preise für Papier

und . Druck, die Steigerung aller Löhne , bedingt durch die
teurer gewordene Lebenshaltung der Arbeiter und Ange -
stellten , zwingen alle Zeitungen zur Erhöhung ihres Be
zugspreises .

Der Preis des Papie rs allein ist gegenüber dem Frie
dcnsstand um das 37sachr gestiegen , weitere ,
ganz erhebliche Preissteigerungen stehen in Aussicht .

Kohle , Elektrizität , Gas , Oele , Fette , Farben , Maschinen ,
Schriften , Gicstercimaterial , kurz alle ' Rohmaterialien und
Betriebsmittel , die zur Herstellung einer Zeitung notwendig
sind , sind in einer nie geahnten Weise emporgeschnellt .

Dazu kommen die hohen Versendungskosten , die ge-
waltigen Auslagen für Telegramme und den Nachrichten¬
dienst in jeder Form .

Eine beträchtliche Anzahl Zeitnngen hat in den letzten
Monaten ihr Erscheinen einstellen müssen , viele Blätter
stehen vor dem gleichen Schicksal .

Wenn die Entwicklung so weitergeht , werden bald nur
noch die von der Grostindustrie gestützten Blätter bestehen
können .

Unter diesen Verhältnissen werden unsere Leser die not¬
wendige Erhöhnug des Bezugspreises ab 1 . März verständ¬
lich findet Trab der ungeheuerlichen Teuerung ist die
Preiserhöhung verhältnismäßig gering . TuS beweist diefv
Preistabelle :

1 Pfund Weizenmehl
1 Pstmd Grieß . .
1 'Pfund Nudeln
1 Pfund Reis . .
1 Pfund Kaffee . .

Pfund Zucker . .
Ei . 5 Pfennig

1 Liter . Milch . . .
1 Pfund Butter . . .
1 Pfund Margarine .
1 Pfund Kartoffeln
1 Pfund Weißkraut
1 Pfund Zwiebeln .
l Pfund gelbe Rüben

Pfund Sauerkraut .
1 Pfund Rindfleisch .
1 Liter Bier . . . .
1 Zentner Kohlen .
(Steinkohlen im Frieden

jetzt
7 .50 Mark
7 .50 Mark
9.50 Mark
8,00 Mark

Pr ei
wl4

21 Pfennig
16 Pfennig
28 Pfennig
28 Pfennig

.160 Pfennig 70 .00 Mark
22 Pfennig 7,20 Mark

4 .00 Mark
22 Pfennig 5,10 Mark

120 Pfennig 38,00 Mark
60 Pfennig 25 .00 Mark

3 Pfennig 1,50 Mark
3 Pfennig
6 Pfennig
4 Pfennig
8 Pfennig

60 Pfennig
28 Pfennig

160 Pfennig

mehr
Vas

35 fache
47 fache
34 fache
30 fache
44 fackre
33 fache
80 fache
24 fache
32 fache
40 fache
50 fache

3.60 Mark 120fache
1,80 Mark 30 fache
2 .60 Mark 6 .5 fache
2,50 Mark 30 fache

20 — 21 Mk . 35 fache
5,10 Mark I8sack)e

etwa 48 Mk . 30fack)e
steigt ständig *

Der „Volkösreund " kostete bei Ausbruch des Krieges
monatlich 75 Pfennig , heute also rund das 19fache . Der
Abonnkmcntsprcis ist also am wenigsten in die Höhe ge¬
gangen .

Nach einer Statistik , die zum Zwecke der Anzeigcnstruer
aufgenommen ist , gibt es 3660 Zeitungen , lieber deren
Auflage werden nachstehende Angaben genracht :

28 Zeitungen haben über 100 000 Abonentcn ,
53 Zeitnngen haben bis 100 000 Abonnenten ,555 Zeitungen haben bis 50 000 Abonentcn ,

583 Zeitungen haben bis 10 «100 Abonnenten ,2470 Zeitungen haben bis 5 000 Abonnenten .
Will jemand behaupten , daß die Inhaber der 28 Zei

tungen über 100 000 Abonnenten bei den Wahlen auch nur
ovicl Einfluß haben , wie 28 Besitzlose ? Der Kapitalismus

hat ein gewaltiges Uebergewicht an Einfluß . Und was
hat die soziglistischc Arbeiterbcvölkcrung der großen Zahl
von kapitalistischen Zeitungen gegenüberzustellen ? Etwa
300 Organe ! Von 3660 Zeitungen sind — 300 sozialistisch .

Die kapitalistischen Blätter verfügen über 25 Millionen
Abonnenten , die sozialistischen Zeitungen haben etwa 4 Mil -
Zonen .

Der sozialistischen Arbeiterbevölkerung fehlt es an Mit -
tcln , mehr Zeitungen z« gründen und zu unterhalten . Die
lapitalistrn verfügen über die Summen , die erforderlich
nid , um tausende Zeitungen hcrauszugeben , die täglich in

ihrem Sinne schreiben müssen .
Wir hoffen , daß die sozialistisch gesinnten Arbeiter auch

m Zukunft in Treue zu ihrem Blatte stehen werden . ,

Zur Entrichtung der Einkommensteuer . ( Amtlich. ) Es
wird, besonders in den Kreisen dcx ländlichen Bevölkerung ,darüber geklagt, daß erhebliche Steuerbeträge nämlich die end-
giltige Einkommensteuer iür das Rechnungsjahr 1920 und die
unterlastene Vorauszahlung für 1921 jetzt auf einmal bezahlt
werden muffen, es wird empfohlen , die Entrichtung dieser Schul ,
digkeiten in vierteljährlichen Teilbeträgen zuzulaffe » . Dem »
gegenüber ist zu bemerken: Er ist richtig, daß die Veranlagung
>ur Einkouimensicuer für das Rechnungsjahr 1920 erst gegen<ichluß de » Jahres 1921 und zu Anfang de» Jahre » 1922 durch
Zustellung der Steuerbescheide zu Ende geführt werde» konnte.
Dieser Umstand hat zur Folge , daß eine große Zahl Steuer »
Pflichtiger jetzt namhafte Beträge auf einmal bezahlen muß .
IS&V.t dies <i -W«t Steuervflichtigen besonders schwer, so muß er

sich an das Finanzamt wenden, und um Stundung nachsuchen,
die ihm dann nach Prüfung feiner Verhältniffe gegen Sicher¬
heitsleistung und Verzinsung oder je nach den Umständen auch
ohne solche gewährt werden wird.

fastnachtspossen
Von Dr . Hans Rohden

Fastnacht ist der letzte Tag oder die letzte Nacht vor Beginn
der Fastenzeit . Aber ursprünglich hieß der Tag nicht Fastnacht,
sondern Fasenacht oder FaSnacht, was auf „fafon * aus dem Mit¬
telhochdeutschen , d. h. faseln , Possen treiben , zurückzuführen ist.
Das heutige Fastnacht trat erst mit . dem 18. Jahrhundert auf.
Doch wir . finden das Wort Fasnacht noch heute in der Schweiz,
wo die Landzeitungen , die eigensinnig sich den Neueruckgen ver-
schli^ en , noch immer Fasnacht drucken .

Versteht man unter Fastnacht nur den einen Tag , im Sü¬
den allenfalls noch zwei : die Herr , und die Bauerfastnacht , so
umfaßt „Karneval " die ganze Zeit , die je nach der Landschaft
mit dem 20. Januar oder schon am £>. in Venedig gar am 25.
Dezember beginnt und mit der Fastnacht endet. Das Wort
stammt von dem italienischen „carne vale"

, d. h . Leb wohl,
Fleischgenuh ! Es wird aber auch auf den früher am Rhein , in
Belgien und Holland abgehaltenen schiffSumzug zurückgeführt,
mit dem man um die gleiche Zeit di« Wiedereröffnung der
Schiffahrt feierte . In diesen Umzügen wurden auf Rädern ge¬
baute Schiffe (carruS navalis ) mitgeführt .

Die Kirche hat sich zuerst mit großer Heftigkeit gegen den
ausgelassenen Mummenschanz des Karnevals gewandt , sic konnte
aber gegen die Bolksbrauch nicht ankommen, so daß sie es ge¬
schehen ließ , wenn ihre Getreuen nur sonst die kirchlichen Pflich¬
ten erfüllten . In Deutschlnd sind gerade die Sitze der katholi¬
schen Kirche Aachen, Köln, Mainz , Trier , München die berühm¬
testen Stätten des Prinzen 'Karneval , reichen aber nicht an die
Berühmtheit des Karnevals von Rom und Venedig . In Paris
bildete immer ein richtiger Ochse , der FaschingSockse, mit ver¬
goldeten Hörnern und bunten Bändern den Mittelpunkt der
Feier . Wahrscheinlich mußte es schon ein Ochse sein, mit dem
man seine Narrenpossen treiben konnte. Vielleicht war es mit
der ^ eit doch zu dumm , sich mit einem Ochse » abzugcben und
nun sucht man sich andere für seine Possen aus . In den ge¬
nannten Städten bildete der Fastnachtsumzug »eben dem Fron -
leichnamSumzug das glänzendste Ereignis des ganzen Jahres .
Die Not des Krieges hat schließlich diesem Mummenschanz ein
Ende gemacht. Ta er aber nach dem dreißigjährigen Kriege fast
völlig vergeffen war , steht zw erwarten , daß ec schließlich auch bei
uns wieder aufleben wird, ivenn wir jetzt auch an etwas an¬
deres zu denken haben, als an Narrenpossen.

Die anmutigste Schilderung des Karnevals in R 0 m hat uns
Goethe gegeben im zweiten Teil seiner italienischen Nc.isc . Tie
Schilderung ist so anniutig , daß er selber meint , es bleibe dem
Teilnehmer des Karnevals weniger davon in der Seele zurück
als dem Leer, lind Goethe, der doch dem Spiel nicht adhvld
war und auch gern sein Späßchen trieb mit Bauernburscheu
und - Mädchen , er kommt zu einem recht herben Urteil über die
Fastiiächtsposscn. Er nennt sie einen Unsinn , eS erinnert uns
die schmale , lange , gedrängt volle Siraße an die Wege des
Weltlebens , wo jeder geschoben , in die Enge getrieben und zu¬
letzt verdrängt wird . Dürfen wir fortfahren , ernsthafter zu
sprechen , als es der Gegenstand zu erlauben erscheint , so bemer¬
ken wir , daß die lebhaftesten und höchsten Vergnügen , wie die
vorbeifliegenden Pferde , nur einen Augenblick und erscheinen,
und rührcv und kann eine Spur in der Seele zurücklassen, daß
Freiheit und Gleichheit nur in dem Taumel des Wahnsinns ge¬
nossen werden können, und daß die größte Lust nur dann am
höck-sten reizt , wenn sic sich ganz nahe an die Gefahr drängt
und lüstern ängstlich süße Empfindungen i» ihrer Nähe genießt .
Noch will er niemand traurig inachen , er wünscht vielmehr ,
daß jeder, „da das Leben im Ganzen , wie der römische Karne¬
val , unnbersehlich, ungenießbar , ja bedcnkllch bleibt, durch diese
unbekümincrie Maskeugesellsäxrft an die Wichtigkeit jedes äugen -
blicklicheii , oft gering scheinenden LcbeuSgcnusscL erinnert wer¬
den möge"

. Und ein Jahr vorher schreibt er : „Den Karneval
muß man gesehen haben, um den Wunsch völlig loS zu werden,
ihn je niiederzufehen . Zn schreiben ist davon gar nichts. Wa»
man dabei unangenehm empfindet, daß die innere Fröhlichkeit
den Menschen fehlt, und es ihnen yn Gold mangelt , das biSchen
Luit , was sie noch Hobe» mögen, auszulaffen . Die Großen sind
ökonomisch und halten zurück , der Mittelmann unvermögend , da »
Volk lahm. An den letzten Tagen nur ein unglaublicher Lärm,
aber keine Herzensfreude . Der Himmel , so unendlich rein und
chön, blickte so edel und unschuldig auf diese Possen .

" -
Daß cS aber auch eine innere Fröhlichkeit der Menschen

geben kann und nicht alle FastnachSspiele blaße Narrenpossen
zu sein brauchen, zeigt uns ein noch hie und da heute üblicher
Volköbrauch ans dem Süden unseres Landes . Der Brauch ist - ,
heidnischen Ursprungs und knüpft an die alte Vorstellung der
Germanen , denen die Sonne ein Rad oder eine Scheibe war .
Stuf den Bergen wird ein große? Feuer angezündei , wozu ganze
Wagen - voll Holz und Reisig « »gefahren werden . Dünne , zu¬
geschnittene Scheiben aus Buchenholz werden in der Mitte mit

inein Loch versehen und am Feuer in Brand gesetzt . Wenn die
! Scheide schön in Brand ist , wird ein Langer Haselftecken genmn-‘

utcr. und die Scheibe aufgesteckt . Die brennende Scheib« wird
darauf dreimal durch die Lust geschwenkt und dann auf einem
Brett abgeschlagen, daß sie brennend hoch durch die Luft und
weit inL Tal hinein flog . Jede aufsicigende Scheibe wurde
jubelnd verehrt und dazu ein Spruch gesagt . Am oberen Rhein
hieß dieser Spruch :

Scheibe , Scheibe überfliege !
Wem soll die Scheibe sein,
Tie Scheibe fliegt wohl über den Rhein, 1
Die Scheibe soll dem Mariele sein.

Vereinzelt ist dieser Fastnachtsbrauch noch anzntreffen . Di «
Fastnackitsfcuer sieht man aber noch in der Schweiz von allen
Höhen brenne» und diese aufleuchtenden Brände dürften für
jeden, der sie mit ansehen durfte , eine bleibende Erinnerung sein . ■
Die nehmen sich besonders schön am Zürichcrsce auS, wo man
einen weiten Rundblick auf die umgebenden Höhen hat und je
nach dem Stand dreißig bis fünfzig Höheiifeuer zählen kann.

Diele andere Bräuche, die uralten Ursprungs und mit dem
heidnischen Glauben verbunden sein mögen, gehören noch zu den
Narrenpossen . So die Sitte , zu der schon manches gehört«, daß
sich die Knechte und die Mägde in die Zehen beißen . Man redet ;ja einem Wiederaufleben der Voltsbräuche sehr eifrig da» Wort ;aber ich glaube nicht , daß sich jemand für oicsen begeistern ,
wird und , ihn zuerst durchführt. In Tirol hoben die Bursch«»
zur Fastnacht den Winter begraben, indem sie einen richtigen-
Leichenzug aufmarschiercn ließen . Eine Strohpuppe wurde be -
graben, ein Bursche machte den Pfarrer und hielt die Leiche » ,
rede, andere hatten die Leidtragenden zu markieren. Die Kirche
hat diesen Brauch verboten, da er zu einer Verspottung kirch. -
licher Zeremonien wurde, und so ist er gänzlich vergeffen. Diele '
andere Bräuche wurzelten nur in dem alten Aber» inck» Wun¬
derglauben des Volkes, der dazu noch von der Kirche gepflegt
wurde und heule noch gepflegt wird . Sie sind mit der to«d^
senden Aufklärung verschwunden. Und das ist auch gut so. denn
da » Wiffen , daß mir nur gestützt auf den eigenen Willen und
die eigen« Kraft etwas « reichen können, ist mehr wert a!» deralte Wunderglauben .
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flus der Partei
" n . Eggenstein , 24. Febr . Vor einer gutbesuchten Versamm¬
lung sprach am Donnerstag , 23. Febr . abend im „Kaiser" Gen.
klump - Karlsruhe über „ Gesetzgebung " . Der Redner ver¬
stand es ausgezeichnet, den Zuhörern das W.esen des Straf¬
rechtes und de? Aivilpro»etzovdnung vor Augeir zwkführen . In der
Diskussion unterstrich Gen.

"T" :M n f S verschiedene Stellen des
Vortrages und führte einige Fälle von Klassenjustiz an, die sich
tu letzter Zeit ereigneten. Im allgemeinen war sich die Ver¬
sammlung einig, daß die Berufsrichter immer mehr durch Laien¬
richter ersetzt werden müßten. - Besonders wurde bemängelt, datz
noch immer viel zu wenig Angehörige der arbeitenden Klassen
als Schöffen und Goschworene herangezogen werden. . Wir kön¬
nen diese Versammlung als schönen Erfolg für unsere Werbe¬
arbeit buchen.

w . Kleinsteinbach , 27 . Febr . Heute abend 8 Uhr fiel der
Parteigenosse Christlieb M a n g infolge Fehltritts von der
Scheune herab und zog sich ernste Verletzungen zu . Der Fa¬
milie wendet sich allgemeine Teilnahme zu .

Gemeindepolrtlk
* Mannheim , 25. Febr . Der Stadtrat hat sich in seiner

letzten Sitzung Mit der von der Eisenbahnverwaltung geplan¬
ten Neuordnung und beträchtlichen Erhöhung der örtlichen
Eisenbahngebühren im Güterverkehr ,befaßt . Danach würden die
für den Ortsverkehr Mannheims vorgesehenen Tarife durch die
Art ihrer Berechnung und durch ihre Höhe die Mannheimer
Schiffahrts-, Handels, und Jndustrieuntcrnehmungen außer¬
ordentlich stark belasten und den Hafenumschlag schwer schädigen.
Der Stadtrat hat daher im Benehmen mit der Handelskammer
nach Berlin das Verlangen gerichtet , datz im Ortsverkehr nur
ermäßigte Ortstarife gelten sollen .

Kleine badische Chronik
Malsch , 27. Febr . F a st n a ch t s u n f u g. Während in den

Städten das Verbot des Maskentragens strenger durchgeführt
wurde, scheint man auf dem Lande sich Ivie um so manche an¬
dere Verfügung auch um dieses Verbot der Regierung nicht zu
kümmern. Das Treiben war hier toller denn je . Und wie be-
rechtigt der Erlaß des Verbotes war» ging aus dem Unfug her¬
vor , den sich die Masken erlaubten . Die maskierten Burschen
belästigten auf der Straße von Waldprechtsweier nach Malsch
die Wanderer in der frechsten Weise ; das war keine Maskenfrei¬
heit mehr , sondern Maskenfrechheit. Von einem Polizeidiener
oder Gendarmen , der gegen den Unfug eingeschritten wäre, war
weit und breit nichts zu sehen . Es ist nur der Besonnenheit der
Wanderer und Ausflügler zu verdanken, wenn es nicht zu tät¬
lichen Auseinandersetzungen mit den närrischen Burschen ge¬
kommen ist. Es dürfte nötig kein, den Rathausherrschaften be¬
greiflich zu machen , datz Erlasse der Regierung da sind , damit
sie eingehalten und befolgt werden.

* Pforzheim, 27. Febr . Zu dem Millionendiebstahl, den sich
der Kaufmann Dissinger in Bensheim an der Bergstraße
hätte zu Schulden kommen lassen , wird berichtet , datz von den
unterschlagenen Schmucksachen im Gesamtwert von etwa 15 Mil¬
lionen Mark in den letzten Tagen in Frankfurter Goldwaren¬
geschäften aus den Unterschlagungen herrührende Gegenstände im
Wert von etwa 2 Millionen Mark beschlagnahmt werden konn¬
ten. In die Affäre-, die immer weitere Kreise zieht , ist als
Hauptmittäter der Kaufmann Ehrlich in Frankfurt verwickelt ,der im letzten Jahr von Dissinger für 10 Millionen Mark Waren
bezogen , dafür aber nur 3K Millionen Mark bezahlt hat . Er
kaufte die Schmucksachen, die Dissinger als Vertreter verschie¬
dener Pforzheimer Firmen zu vertreiben hatte, als sog. Altmetall
ein und verkaufte die Sachen an Frankfurter Juweliere weiter.
In die Angelegenhest sind auch mehrere Frankfurter angesehene
Goldwarengeschäfte verwickelt .

* Heidelberg, 27. Febr . Selbstmordversuch . Aus Liebes¬
kummer stürzte sich am vergangenen Samstag abends eine ledige
Vefchäftsinhaberin aus Mannheim unterhalb der Karl Theodor-
Brücke in den hochgehenden Neckar. Ein junger Mann rettete
die Lebensmüde. — Wie der Polizeibericht meldet , gelangten
zur Anzeige 98 Personen , darunter zwei 14jährige Volks¬
schüler, die seit Anfang Januar 1922 mittels Nachschlüssels nach
und nach einen Geldbetrag von 7400 M in einem Hause in der
Vergheimerstratze entwendeten, wegen Diebstahls. 1440 M wur¬
den wieder beigebracht .

* Mannheim 27. Febr . Ueber einen Raubanfall im Hause
Scckenheimerstraße 76 a meldet der Polizeibericht: Am 23. Febr.
nachm, gegen 5 Uhr , hat ein Mann , der als Frau verkleidet war,
in dem Hause Seckenheimerstrahe bei einer Frau gebettelt. Er
bat um warmes Essen . Die Frau ließ ihn in ihre Wohnung
eintreten , und während sie ihm in der Küche etwas holen wollte ,
stahl er eine Geldmappe mit 200 Jl Inhalt und ein Paar
Schnürschuhe und verschwand . Die Bestohlene verfolgte ihn und
stellte ihn zur Rede, dabei versetzte er ihr einen Tritt auf den
Leib und stieß ihr den Kopf an die Wand, daß sie vor dem
Glasabschluß bewußtlos zu Boden siel . Der Täter ist entflohen.

* Mannheim , 27. Febr . Die Wucherpolizei hat auf einem
Auto 30 000 Eier beschlagnahmt , die in das besetzte Gebiet gehen
sollten .

- t. Freiburg , 27. Febr . Nachwehen eines Schlcichhandels -
Unterneymens. Die Entlarvung des großen Schleichhandels mit
Taschenuhren und Uhrwerken , der von der Schweiz nach Deutsch¬
land florierte , wird für die Beteiligten außer der bereits er¬
folgten gerichtlichen Bestrafung auch noch andere Unannehmlich¬
keiten im Gefolge haben, die Mehr zivilrechtlicher Natur sind .
So verlangt das Finanzamt Frankfurt a . M . von einem der
Schmuggelunternehmer, dem schweizerischen Kaufmann Jeker,
für hinterzogene Umsatzsteuer den hübschen Betrag von sechs
Millionen Mark . Wie man hört, will man nötigenfalls
auch die übrigen Beteiligten für den Betrag haftbar zu machen
suchen.

* Freiburg , 27. Febr . In diesem Sommer soll hier ein
deutscher Weinbaukongretz abgehalten werden, mit dem neben
Vorträgen wissenschaftlichen und praktischen Inhalts auch eine
Ausstellung von Jndustrieerzeugniffen, die im Weinbau ge¬
braucht werden, verbunden wird.

* Bonndorf, 27. Febr . Das Kurhaus Steinabad ist in den
Besitz des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten übergegangen,
>er darin ein . Erholungsheim für Kriegsbeschädigte einrichten
vird.

* Schönau i . W ., 27. Febr . Erdsturz. Als ein Zug der
Zell-Tydtnauer .Wiesentalbahn bei Mainbach die Strecke passierte,
kürzten unversehens größer« Erd- und Gesteinsmassen auf die
Strecke. Die Maschine wurde beschädigt und betriebsunfähig
gemacht , die Strecke gesperrt. . Nach Ankunft einer Hilfsmaschine
aus Todtnau und Freimachung der Strecke konnte der Zug die
Fahrt Fortsetzen . Menschenleben kamen nicht zu Schaden .

* Böhrenbach , 27. Febr . Verhaftung. Hier wurde der bei
der Firma Lanz angeftellte Kaufmann Pertsch aus Berlin -
Schüneberg verhaftet. Die von der Gendarmerie angeftellte
Voruntersuchung bestätigte den Verdacht größeren Diebstahls.
Der Verhaftete wurde nach Villingen in Untersuchungshaft ab»
geführt.

fniis Her Stadt
* Karlsruhe , 28. Februar

Geschichtskalender
28. Februar . 1921 fDer sozialistische Dichter Franz Diede-

rich in Polzin . 1921 ,
-fDer Moosforscher K . Warnstorf in

Friedenau .

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Rüppurr . * Am Donnerstag , 2. März, findet

abends 8 Uhr eine wichtige Bezirksversammlmng statt.
Parteisekretär T r i n k s hält einen Vortrag über „Das Gör-
litzer Programm "

. Es ist notwendig, daß die Genossen zahlreich
erscheinen . Auch Volksfreundleser sind willkommen .

Karlsruher Wuchergericht
Der 22jährige Schuhmacher Julius M o l i t o r aus Bruch -

äl batte ein kleineres Quantum unbanderolierter Zigarren zu
‘5 M pro 100 Stück gekauft und zu 160 M pro 100 Stück weiter¬
verkauft. Er war s. Zt . wegen Preistreiberei vom Amtsgericht
Bruchsal zu 1 Monat Gefängnis und 300 Jl Geldstrafe verur¬
teilt worden. Gegen dieses urteil legte Molitor , der schon we¬
gen Preistreiberei und Schleichhandels vorbestraft ist , Berufung
ein mit dem Erfolge, datz das hiesige Wuchergericht auf eine
Geldstrafe von 300 -# , im Unbeibriuglichkeitsfall auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 30 Tagen erkannte.

Der am 23. Januar 1898 in Friedrichstal geborene und
dort wohnhafte Metzger und Wirt Siegmund Hornung war
vom Amtsgericht wegen unerlaubten Handelns mit Vieh zu
1 . Monat Gefängnis und 2000 Jl Geldstrafe verurteilt . Gegen
dieses Urteil hätte dieser Angeklagte ebenfalls Berufung einge¬
legt. Das Gericht änderte das amtsgerichtliche Urteil auf eine
Geldstrafe von 200 Jl ab, an deren Stelle im Falle der Unbei-
bringlichkeit 2 Tage Gefängnis treten .

Der am 23 . März 1882 in Pfedelbach (Württemberg ) ge¬
borene und in MingolSheim wohnhafte Rauchtabakfabrikint
Karl Uhl hatte 22 Zentner Rohtabak zum Preise von 750 .4k pro
Zentner gekauft und diesen Tabak, ohne Handelserlaubnis zn
haben, zum Preis von 1000 M pro Zentner Weiterverkauf ! . Er
war wegen Preistreiberei damals zn einer Gefängnisstrafe von
0 Wochen und 10 000 M Geldstrafe verurteilt worden. Von der
Anklage der Preistreiberei und des Ketteuhandels wurde Uhl ,
der gegen das Urteil der ersten Instanz Berufung eingelegt
hatte , freigcfproche » und wegen unerlaubten Handels zu einer
Geldstrafe von 1000 M bezw . 20 Tagen Gefängnis verurteilt .
Uhl ist schön einmal wegen unerlaubten Handels vom Wuchcr -
gericht zu 5000 Jl Geldstrafe verurteilt worden.

Fencrbestattungsverein Karlsruhe
Bon den in der am 22 . Februar 1922 im kleinen Rathaus¬

saale stattgefundenen Hauptversammlung zur Behand¬
lung gekommenen Gegenständen dürfte folgendes von . Inter¬
esse sein : Vermögensstand am 31 . 12. 21 14 280 .85 M, Vermeh¬
rung gegenüber dem Stande vom 31 . 12 . 20 2605 .40 -# °

, Mit¬
gliederstand am 31 . 12. 30 1113, Zugang im Iah » 1921 178,
Abgang durch Tod , Wegzug usw . 76, effektiver Stand am 31 .
12. 21 1215 ; vollzogene Feuerbestattungen im Jahr 1921 160,
darunter solche von Mitgliedern 41. Zuschüsse zu den Bestat¬
tungskosten der letzteren insgesamt vom Verein bezahlt 3060 .# .
Von den Eingeäschertcn waren 78 männlichen und 82 Weib
lichen Geschlechts . -

Infolge Ablaufs des Mandats des Vorstandes hatte eine
Neuwahl stattzufinden. Diese erfolgte bis auf 2 Mitglieder,
die verstorben bezw . verzogen waren , durch Wieder- bezw . Neu¬
wahl. Von den Vorstandsnntgliedern ' wurden insbesondere in
der seitherigen Eigenschaft bestätigt die Herren : Rechtsanwalt
Dr . Fr . Weil ! (als Vorsitzender ) , Oberbuchhalter Wilden -
t h a 'l e r (als Kassier ) und Privatier Heber (als Schrift¬
führer .

Bekannt gegeben wurde : 1 . Der wesentliche Inhalt der vom
Verbände der bad. Feuerbestattungsvereine beim Ministerium
des Innern eingercichten Vorstellung um Gleichstellung der
Feuerbestattung mit der Erdbestattung und der derzeitige Stand
dieser Angelegenheit; 2 . die erfolgte Wahl des hiesigen Feuer
bestattungsvereius alS Vorortsverein der bad . Feuerbestattnngs
vereine für die nächsten zwei Jahre ; 3 . die Absicht der Abhaltung
eines Vortrages über die Vorzüge der Feuerbestattung , und
zwar, wenn tunlich , mit Demonstration von Lichtbildern. Sei¬
tens der Mitglieder wurde letzteres lebhaft begrüßt und der
Wunsch ansgcdrückt , daß die unter vorgenannter Ziffer 1 be -
zeichnete Angelegenheit mit aller Energie verfolgt werden möge .
Aus der Mitte der Versammlung wurde für den Fall einer
wesentlichen Steigerung der Einäscherungskostenund zwecks Er¬
höhung der Zuschuhveträge beantragt , den Jahresbeitrag von
6 Jl auf 10 Jl zu erhöhen. Dieser Antrag wurde nahezu ein¬
stimmig gut geheißen . In Folge hiervon wird eine sehr racfeul
liehe Erhöhung der seitherigen Zuschüsse möglich sein .

* Der große bunte Operetten - und Tanz -Nachmittag, der
auf Sonntag mittag im großen Festhallesaal von der Sladt
gemeinde veranstaltet wurde, war in jeder Hinsicht von votlem
Erfolg gekrönt . Trotz des herrlichen Frühjahrswetters , das
eher zu einem Spaziergang einlud als zum Aufenthalt in einem
Lokal , war die Festhalle bereits bis auf den letzten Platz besetzt.
Ein kleines Intermezzo zwischen Herrn Schauspieler Fitz als
Ansager und Herrn Oberregisseur Lange , der einen pflicht¬
eifrigen , mit der denkbar strengsten Amtsmiene behafteten
Stadidicner verkörperte, leitete die Veranstaltung ein und
brachte gleich fröhliche heilere Stimmung unter die Besucher ,
Den musikalischen Teil bestritt das H a r m o n i e o r ch e st e r ,
das - unter Leitung Rudolphs mit einzelnen Stücken , aus den
verschiedensten Operetten (Vogelhändler, Zigeunerbaron , Boc¬
caccio usw . ) die Konzertgemeinde erfreute und seine Aufgabe
glänzend erledigte. W . N e n t w i g vom Landestheater sank
da» Auftrittslied des Barinkay aus „Zigeunerbaron " in der bei
diesem Künstler schon oft erwähnten vorzüglichen Weise . In
demselben guten Rahmen waren seine Leistungen in den Duetts
aus „Zigcunerbaron " und „ Wiener Blut "

, wo Frau Opern -
sängerin H e r m s d o r f f die Partnerinrolle bestritt. Auch
die Darbietungen dieser Künstlerin , deren Auftreten am Lan¬
destheater noch in guter Erinnerung ist, waren vorzügliche Lei¬
stungen. Im LandeLtheater begegnetsie uns herzlich wenig, trotz¬
dem sie doch gewiß von Fall zu Fall einspringen könnte , wo
teuere auswärtige Kräfte herangezogen werden, deren Leistun¬
gen nicht immer die besten sind . Frau Lotte Lange - Bake
trat ebenfalls wieder mit großem Erfolg auf und fang das
Couplet aus dem3 . Akt der „Fledermaus "

, sowie mit Frau
HermSdorff ein Duett aus „Boccaccio ". Entzückende Tänze
von Frau Leger - Martens fanden stürmischen Applaus,
scdatz sie sich nach dem „Shymmy" zu einer Wiederholung her
beilaffen mußte . Als origineller , humorvoller Ansager betä
tigte sich Robert Fitz vom Landestheater . Die Veranstaltung
darf in jeder Hinsicht als vollauf gelungen gebucht werden und
den städt. Konzertveranstaltungen hat sie sicherlich weitere
Freunde gebracht , waH aus dem stürmischen Beifall , der auf die
einzelnen Darbietungen jeweils folgte, zu ersehen ift .
einzelnen Darbietungen jeweils folgte , zu ersehen ist. Zum
guten Geistigen des Ganzen trug auch die herrliche Äühnen-
oekorätivn bei die vom Abend vorder noch auf deni Podium
stand . Es wäre zu wünschen , daß dieser Nachmittag in Form
einer Abends wiederholt würde, fodah auch die BÜHneneffokt -
keleuchtung, die in der Festhalle nunmehr eingerichtet ist, in
Wirksamkeit treten würde.

'

Na . Das Erträgnis der in Karlsruhe durchgeführten Samm¬
lung für die Opfer der Explosionskatastrophe in Oppau (inM *
amt 306 827 Jl ) ist nunmehr dem Hilfsausschuß Oppau uber-
ändt worden. Der Staatskommissär für das Hilfswerk Oppa"
(der Landeskommissär für die Kreise Mannheim , Heidelberg uno
Mosbach ) hat daraufhin sowohl der Stadt Karlsruhe als auM
allen übrigen Spendern für die hochherzigen Zuwendungen un
die wirksame Unterstützung des Hilfsausschuffes namens de
Hilfsausschusses Oppau verbindlichsten Dank ausgesprochen .

Landestheater . Am Fastnacht-Dienstag wird die beliebt?
Operette „Die Fledermaus " von Strauß wiederholt; des¬
gleichen am Donnerstag , den 2. März , die mit großem ErM
wieder ansgendmmene komische Oper „ Fra Diavolo .
Auber. In der Vorstellung von Lortzings „W affenschml e s
am Freitag , ö ., gastiert Hans Hauschild vom Stcrdttheaie
in Breslau nochmals . — In der Aufführung von
„A ida " am Sonntag , den 5., sind in Hauptpartien beschasUS'
Hedy Jracema - Brügelmann und Paula Weber , I
wie die Herren Max Büttner , Willy Z i I k e n, Alft ^
Glaß und der neuverpflichtete Bassist Dr . Hermann W u ch e
Pfennig . Die Oper leitet musikalisch Alfred Loren ?-
zenisch HanS Lange .

— In die Falle gelockt . Eine in Straßburg erfolgte
Haftung einer Diebcsgefellfchaft hat ergeben, daß die Diebe au
im Badischen ihr Handwerk trieben . Auf Veranlassung °
Straßburger Sicherheitspolizei mutzte einer der dort festgenoo^
menen Diebe namens Hoffmann ein Schreiben an seinen
Karlsruhe wohnenden Freund namens Jäger richten , des a ■
Halts , er möge sich zur Ausführung eines Verbrechens an ein
bestimmten Stelle einfinden. Jäger kam von Karlsruhe un

;uig in die Falle . Es wurde festgestellt , daß die Dicbesbans -
ie in Karlsruhe und Umgebung ihr Unwesen trieb, auS su»>

Männern und einer Frau bestand . :
Die Ringkämpfe im Circus Busch in der Ausstellungsb"»^

Am Sonntag abend (7. Tag ) rangen die gleichwertigen Gegn^
Mang , München , nnd H. v. Berg , Mannheim, WeltmE
Paradanoff , Rußland , und Kunst , Elberfeld, in der "0
geschriebenen 20 Minuten resultatlos ohne daß eine Ueberlegen
heit der Gegner sichtlich wurde. Im Entscheidungskampfe
der erst 21jährige Roland in der 34. Minute 18 Sek . hum»
Äbgleiten eines Griffes selbst zu Fall und wurde von
Gegner Weltchampionringcr B a in b u l a , Amerika, in dwse
Moment auf beiden Schultern festgehaltcn. Es war ein Zuwr, ^
sieg, darauf forderte Roland, unterstützt vom Publikum,
Revanche . Bambula muß an einem der nächsten - t 1*
zwangsweise zum Kampf antreten . Heute Dienstag drei tP®
«ende Treffen bis zur Entscheidung .

Veranstaltungen
Marna Glaan , die am kommenden Freitag , den 3.

im Eintrachtssaale einen Tanzabend gibt, sucht den Tanz ^
innen heraus neu zu gestalten. Dies zeigt schon ihr
das Vorstellungen wie : Traum , Kampf, Klarheit,
Kassandra pnd Dionysische Tänze zum Ausdruck zu bringen 1“*
Man darf dem Abend mit großen Erwartungen entgegen
Die Vorbereitung besorgt die Konzertdirektion Kurt Reuse »

Valuta -Bericht vom 27 . Februar
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 2.2o

Auszahlung Holland notierte etwa 87.00 M per holl . Gu
Schweiz notierte etwa 44 .75 M per schw . Fr . England ssp ^ J[
etwa 1006 Jl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa
per frz . Fr . Neuyork notierte etwa 228 )4 M per Dollar . .

Wetterliachrichteudienst der Badischen Landes
Wetterwarte vom 28 . Februar

Voraussichtliche Witterung : Roch wolkig und zeitweis ?
gen , fortdauernd mild.

Masserstand de» Rheins
Schufterinfel 122, gef . 5 ; Kehl 230, gest. 10 ; Maxau (

gest. 1 ; ° Mannheim 310, gef . 4 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion . ^
K . B ., Winterstr . Ihr Eingesandt hat kein Allges" ^ 5j «-

essc deshalb ist es zur Aufnahme nicht geeignet. SB «
doch gerne bereit , Ihre Klagen der Direktion zu üb? ru>
wenn Sie cs haben wollen. . * W

Rach Achccn und Ottenhofen. Der zugesagte gin«
Achcrn und Ottenhofen zwecks Besichtigungen ist vor dem . ,
tritt des Reichstags in die Osterferien unmöglich . G- ^

Standesbuchauszüge ver Stadt
Karlsruhe ^

Eheaufgebote: Leo Westphal von Hamburg , Artist
Clara Ackermann Witwe von Buir . Rudolf Häberle von
bronn, Posthilfsschaffner hier , mit Emilie Jäckle von ©»• Mist
gen . Fritz Mannheimer von Haslach, Kfm. hier, w" AfS-
Steinhilber von St . Georgen. Wilh. Huber von Weiz ^W^^ ch,
hier, mit Anna Streckfuß von hier. Georg Ball von
Schneider hier , mit Emilie Hugenschmidt von Bamoach - „ o»«
Reichert von Malsch , Schreiner allda, mit Viktoria Kohrrna
Malsch . Max Krönstein von Basel, Chemiker hier , mit Ey
Landauer von Charlottenburg .
. Geburten : Maria Magdalena» V . Lud . Stäbler , Huk
gehilfe . Irma Emma , V . Frdch . Kappler, Postschaffner-
Ernst , V . Eugen Dörr , Dipl . -Jng . Karl Gustav, « .
Kohnle , Bahuarbeiter . Brunhilde , V . Eugen Menold- ^ ,tek-
lehrer . Martha Erna , V . Frz . Wetzler , Gewerkschaftsv 8-
Herbert Albert, B. .August Fückler, Gießer . Emma He>
Peter Dreikluft , Schreiner . Nkudolf Werner , V.
Betr .-Leiter . Dora Frieda , V . Aug. Stoltz, Kanzl-5^ ^^ v-
Hermann , V . Herm. Riehle, Schreiner . Ruth Mario f
Jakob Vogt , Schuhm. Manfred Pirmin , V . Franz
bauinfpektor. Walter Adolf , V. Adolf Schumacher,. ® Mv
bahnfchaffner. Sigrid Adelheid Elisabeth, V . Emil ' Mse>
Karl Friedrich, B . Wilh. Ehrmann , Maurer . Franz , " ° ,
Klein, Heizer. Joef , V . Xaver Graf , Wirt . ^ Josts

Todesfälle : Maria Maier , alt 58 Jahre , Witwe W?. H
Maier , Kfm . Julius Weinspach , Maschinenschlosser ,
22 Jahre . Ferd . Zeil , Polizeiwachtmeister, Ehemann, «nßpi
Jahre . Rosa Müller , alt 58 Jahre , Ehefrau von Micha -»
Straßenbahnschaffner . Rudolphine Oppenheim, alt 7U ■
Witwe von Max Oppenheim, Kfm.

Beerdigimgszeit und Trauerhaus erwachsener " et'
Dienstag . 28 . Febr . %12 Uhr : Rudolfine Oppenheim, He«?
Witwe, Mathystr . 19, Feuerbestattung . — 3 Uhr :
spach, Schlosser , Werderstr . 44 . _ _

PMeisemsseii wti Leser des „M
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GefcbäftUcbeRundfcbä
Kaust nur bei den Geschäftsleuten, °

MF * die euere Presse mit Anzeigen unterstüH^

llf



Kr. 50 Dienstag , den 28. Februar 192L Seite 5

Letzte NochÄctzten
Beamtentum und Sireikrecht

, - B e r l i n , 27. Fclir . Die Bertrctcrverhandlungen vonB e r b ä n d e n der B e r n f s b e a nt t e n lehnte e i i» •“
V 0 k *" streik für das Berufsbcamtentum ab

® f» tbee *e anstelle des Bcamtenrätegesetzes vom Reichstag undn der Reichsregierung umgehend Schaffung einer Be amten -
mit öffentlich rechtlichem Charakter . Die Vertreter

in»- « erbände vereinbarten die Herbeiführung einer Arbeitsge -
hei « !? 0 ®! ** der Geschäftsführung wurde der Rcichsbund' «scher Brrufsbeamten beauftragt . Um die streikgegnerischen
. ^ "^" hnbeamtcn zusammenfasscn zu können , wurde die sofortige

Undnng einer wirtschaftlichen Organisation von Eisenbahn -
amten auf vaterländisch , jedoch parteipolitisch und konfessionell

rutraler Grundlage in Angriff genommen .

Das ist midi eine der Wirkungen des unsinnigen Streiks
^ Lokomotifnhrer, daß nuninesir die reaktionären Kräftem Beamtentum sich lebhafter dem: se regen. Die oben-
netzende Meldung legt davon bereits beredtes Zeugnis ab.

3ur Wahl des Reichspräsidenten
Wie die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " erfährt , hat der

^ eichskanzler den Parteiführern mitgetcilt , er werde in kürze -
Frist mit ihnen wegen der Wahl des Reichspräsidenten

^ tzhluiig nehmen . In der Kandidatcnfrage sei bisher von einer
lithf

^Un ® ^Ct Parteien auf eine einzelne Persön -
wkeit noch nicht die Rede . Unzutreffend sei, daß Herr von°hr als Kandidat der Dcntschnationalcn angesprochen iverdcn

in
"

d
^ ' Deutschnationale Voikspartci sei bisher noch nicht

K « .
r * n0e gewesen , einen Kandidaten zu präsentieren , der

die bürgerlichen Parteien genehm wäre , worauf namentlich
tr > . ^ .̂

aHeien großen Wert zu legen schienen . In Zen -

Im
1'

r
1C ' ^ett t5cr ^öu *c ^ daß das Zentrum den früheren Reichs -

kro »
^ Fehrenbach präsentieren würde . Kandidat der Demo -

scheint der württembcrgische Staatspräsident Dr . Hiebereu sein.
i ■- . V 'C -.'iii

' • '

Mitteilungen über Kandidaturen für das Amt des
siirb » ^?asidenten halten wir für .Kombinationen und Ver-
ber einzelnen Parteien gleichsam abznklovfen . Außer

Sozialdemokratie dürfte zurzeit noch bei keiner
den

**
• ernsthaft die Kandidatcnfrage erörtert wor-

Beratungen über die neuen Steuer -
gesetze

Berlin , 27 . Febr . Tie Beratungen über die Schaffung und
Auflage einer Zwangsanleihe , die im Reichsfinanzministerium
in den letzten Wochen ftattgefunden haben , sind jetzt soweit vorge¬
schritten , daß Sachverständige aus Bankkreisen , Industrie , Land¬
wirtschaft , Handel und Arbeiterschaft gehört werden können .
Zum Teil ist das schon geschehen. Binnen kurzem wird die Ver¬
nehmung der Sachverständigen fortgeführt und zum Abschluß
gebracht werden , lieber den bisher vorliegenden Plan muß aus
naheliegenden Gründen Stillschweigen gewahrt werden , doch steht
soviel fest, daß die Zwangsanleihe ein Opfer des Besitzes sein
wird .

Rack einer Meldung der „Deutschen Allgemeinen Zeitung "
hat Reichsfinanzminister Dr . Hermes am Samstag einige Ver¬
treter der Deutschen Vollspartei empfangen und ihnen mitgeteilt ,
daß zwischen Zentrum , Demokraten und Sozialdemokraten nun¬
mehr eine Einigung über das Mantelgesetz erzielt worden sei.
Das Mantelgesetz sei nicht geändert worden . Anderslautende
Nachrichten , die in den letzten Tagen darüber in der Presse auf -
tauchtcn , seien unzutreffend .

Maßregelungen aus Aniah des Eifen-
bahnerstreiks

Frankfurt a . M . , 27 . Febr . Wie der „Kommunist " meld ' t ,
hat die Eisenbahndirektion dem Eisenbahnschaffner Johann
Knoth , der preußischer Landtagsabgeordneter ist, wegen seiner
Teilnahme am Eisenbahnerstreik das Dienstverhältnis zum
1 . März gekündigt . In Hanau wurde der kommunistische Kartell¬
vorsitzende Trageser aus dem gleichen Grunde entlassen ; außer¬
dem wurde gegen ihn Anklage wegen Aufruhrs erhoben . Der
Vertrauensmann der Schwerkriegsbeschädigten im hiesigen
Eisenbahndirektionsbezir ! wurde dem gleichen Blatt zufolge aus
dem Büro des BczirksbctriebSrats heraus verhaftet .

Das neue italienische Kabinett
Rom , 2S . Febr . Facta hat dein König dis Liste der neuen

Minister unterbreitet , die der König billige . Das Ministerium
setzt sich folgendermaßen zusammen : Ministerpräsidium und
Inneres Facta , Auswärtige Angelegenheiten Schanze », Kolo¬
nien Amendola , Justiz Luigt Rosst, Finanzen Vertone , Schatz
Peano , Krieg Discalea , Marine Devito , Unterricht Autle ,
Oeffentliche Arbeiten Ricci », Ackerbau Bertini , Handel und
Industrie Teofilo Rosst, Arbeit und Fürsorge BclleSbarba , Post
Cefaro , Befreite Gebiete vorläufig Facta .

DaS neue Kabinett setzt sich zusammen aus 8 Demokraten ,
8 Mitglieder der katholischen Volkspartei , einem Mitglied der
Partei der Landwirte , einem Reformisten , sowie einem Mitglied
der liberalen Rechten .

DaS neue Kabinett findet in fast allen Blättern eine gün -

Bildung der Regierung große Schwierigkeiten zu überwinden
hatte . Sie erklären , daß das neue Kabinett die Mehrbeit der
Kammer erbalten werde , da es von den vier Hauptparteigrnp -
pcn , den Demokraten , der katholischen Volkspartei , der Rechten
und den Reformisten unterstützt werde .

Eine amerikanische Finanzoperation
für Europa ?

Wien , 28 . Febr . Der hier eingetroffene amerikanische Se »
nator Owen erklärte einem Berichterstatter der „ Neuen Freien
Presse " , er hoffe, daß eine im amerikanischen Senat eingebrachre .
Bill betreffend die Errichtung einer europäischen Notbank , die ,
berechtigt sein soll, Dollarnoten bis zum Betrage von 2560 Mil¬
lionen Dollar auszugcben , die in Europa in Umlauf zu bringen
wären und in Gold einlösbor sind, den europäischen . Geschäfts -
leutcn ermöglichen werde , mit Amerika in nähere geschäftliche
Wechselbeziehungen zu treten . Diese Bank werde Zweigstellen
in Europa haben . Senator Owen begibt sich von Wien nach
Bukarest und von da nach Berlin .

Die Wehrvorlage in der französischen
Kammer

Paris , 27. Febr . Am Dienstag beginnt in der französischen
Kammer eine Debatte über die neue Wehrpflichtvorlagc . Es
sind sehr viele Redner eingeschrieben , sodaß die Verhandlung
mehrere Wochen in Anspruch nehmen wird . Die wichtigste Frage
ist diejenige der Dauer der Dienstzeit . Die Regierung schlägt
18 Monats vor ; andere Vorschläge regen eine Dienstzeit von
einem Jahr an . Der Ausgang der Debatte wird darüber ent¬
scheiden, ob Frankreich künftig eine rein defensive oder offensive
Armee hat .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl ;
für Badische Politik , Aus dem Lande . Gemeindepolitik , Aus der
Partei , GemchtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -

Briefkasten Josef Eisele ;
sämtliche in Karlsruhe .

senscbaftSbewegüng . Jugend und Sport ,
für den Anzeigenteil Gustav Krüger ,

8Ä zu 4 Zeilen Bei 5 und mehr Zeile»
Mk. 2 - die Zeile yßtßmSfltlJCIgeC Mk. 2.50 die Zeile , ,
ii-tBeranüaunMliuelaen finden, unter dieser Rubrik .keine Ausnahme) ;

Karlsruhe . (Athletengrsellschaft . ) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr , Uebnngsabend im Schremppschen Bier¬
keller .

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft , Abt . Mühlburg . ) Heute
fällt die Turnstunde aus , dafür treffen sich die Mitglieder um
8 Uhr im Lokal zum „Hirsch ". Die Abteilungsleitung .

Brette » . Freitag abend 8 Uhr Kartellsitzung im „ Württem -
berger Hof " ._ __ _ 1179
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^Bohefnt

“ MltSild^ LA”?n\Ä
der Frauen
er Bürger -

®el» eit5taf
» »,

» Sine «

billla ^ ^ " 'mit .,

^ °' nk . ^ d
° -ng°ng

. Frisch' i « !,etrvstr „ .

ai« ,
( 6 -50

Gesnng-Bmm
Saaeaia E. B.

I
Fastnacht - Dienstag

leine Probe.'
Nächste Probe findet amTie ^ tag , den 7. März ,abends 8 Uhr , statt .Umpünktliches, sowie voll¬
zähliges wertes Erscheinen

wird gebeten. 2752
Der Borstaud .

Eeltsl . Elelitti-
WWttir

l Freileitung baldigst gcs.
Georg HonsteinL Eie-

Karlsruhe . 2758

MZWWiH
Mekzieher, SS&.
«i ^ " ' " ichcii, Sorten ,-v .-tz« te » . s. verschiedenes
a - . billigst bei
nMflti ) lkssenwein -« 4WWU , stratze 821L

» «tt u . ei).
»ÄsUiS ß

c
x
rIßu ^

Orchesters
Leitung : Dr . Engen Hwerkotl

unter Mitwirkung der russischen
POT Solotänzer *U |

Alexander MaxImoH . Woldemav
Rntschkovskl . Helene Sekelshaja . I
Zum Vortrag gelangen russisch . Volks -

I weisen , sowie Origmalkompositionen j
von Andrejew , Gazllew , Glinka ,

Tschaikowskv . Nassonoft , Wariamoff . j
Karten zu Mk . 20 .—, 18.— , 16.— , 12.—

6.— (aussckllessl . Steuer ) bei „n , 1

Kurf Heufsldf.

1 Bttlld der technisch. Avseftellte« Z
8 Alld Beamten vrtssrnppeKarlsrnhe . |
| Einladung
W zum

I Imiliei - MtthMilMklir I
S lUIIIINIMIIMIMIIIIIllNMIIUIIMIIIIIUNUUIUIMIIUIUNIUM r

1 mit Tanz
Z in der „Walhalla ", Augartenstraße 27 . am ==
= 4 . März 1022 , abeuos 8 Uhr . Eintritts - =
S karten ä Mk . 5 — pro Person an der Kasse und Z
— bei den Vertrauensleute » . 2754 =
Z Der Borstanv . ^
Siiiiillillliiiiliiililiiiiiiiiiiiniiiiiiiliiimimiiiiiiiiiiiliiiiiililiiilii«

Die öffentlicheZiehung der im Jahre 1922 plan¬
mäßig heimzuzahlenden Schuldverschreibungen der
städtischen « nlehen von 1888, 1889, 189«, 1897, 1900 ,1902 , 1903 und 1907 findet

Mittwoch , den 12 . März 1022 , vormittag»
« '/- Uhr, Im großen RathanSsaal

statt . 402
Karlsruhe , den 23 . Februar 1922.

Der Stadtrat.

Gaskoks.
Infolge abermaliger Sohlenpreissteigerung müssen

auch unsere Koksverkausspreise eine weitere Erhöhung
erfahren .

Wir berechnen uuseren ständigen Abnehmern dom
1. März dS. 38 . ab auf weiteres :

Rnß. nnd Stückko »
den Zentner zu Mk . 58 .— ab Werk, den Zentner zu
Mk. 60 .50 frei Keller. 401

Karlsruhe , den 27. Februar 1922 .
Städtisches Gas -, Wasser, nud Elektrizitätsamt.

geheiciiMelii
In die,Krone *nach
Mfthlbnrg zum
alten Bekannten
dos . GrubmöHer ,

da ißt man gut und
trinkt reinen Wein . — Kaffe u . Kuchen .

Henk »
Denl -el

'-kWasch -

Bloich Sod «»
unentbehrlichfür UPösche und Hausnutg
Heriieller: Henkel l . Ck. Düsseldorf

Dnrla chev Anzekgen.
Gaspreis .

Zum 1. März 1922 ist eine weitere erhebliche
KohlenprciScrhöhung zu erwarten , die in einer Siet
gerung der Zechenpreife, sowie der Kohlen- u . Umsatz^
steuer und der Eisenbahnrarise besteht.

ES muß deshalb mit einer weiteren Erhöhung
de» GaSpreiseS mit Wirkung vom Rechnungabschnitt
März dS. IS . ab gerechnet werden 399

Durlach , den 28 . Februar 1922 .
Stadt. Gaswerk .

Bruchsaler Anzeige».
Kleinhandelspreisefür Kohlen und Briketts

Preis für 1 Zentner r

Sorte

Ruhr -Stückkohlen . . . .
„ Fettschrot- u . Maschi-

nenkohlen . . . . .
, Fettnuß I , ll und III
, Eßnuß I und II . .”

Eßnnß III . . . .”
Schmiedenußkohl. III

" meliert . Schmiedekvhl.
, Anthrazitnußkvhl . I
" "

HI" Anthrazst -Eiformbrik .
, Steiukoylenbrikctts .

Brauurohlcnbrik .-Nnion . .
Mittels . Braunkohlenbrik . .

S0-
a a

R

L
<3

kg offen

in

nerhu

frei

sro

Haus
1 | « '

■S «0 —
50 .70 61 .90

8
44 .60 45 .80 S
51 .50 62 .70 «-*
64.50 55 .70
53.— 54 .20 1 8
51.40 52 .60 ts 3
60 .20 61 .40 Ä
46 .1047 .30
64 .50 55 .70 2<
58.80 60.— «w »s«
54.60 65 .80 ö

«r
55.70 56.90 to
55 .70 56 .90 »
32.30 83 .30 2.
87.90 39.10 |

Die Preise find Höchstpreise und dürfe »
überschritten werden .

Bruchsal , den 23 . Februar 1922.
Ortskohlenstelle Bruchsal .

Nicht
400

Friedriclisho £
Fastnacht - Dienstag
nachmittags von ijS bis 6 Uhr
und abends ab >/-8 Uhr kamev .

SONZEETE
mit humoristisch . Vorträgen im 2780

Restaurant und Gartensaal

Kleider,Schuhe ,
Wäsche re. kauft stets zu

höchste» Preise » « *»

S. AMlld . TeM«
Effenweinstratze 32, II .

I Circus Busch
| Ausstellungshalle

Ilente Dienstag
Das erstkl . Circus¬
programm und die

spannenden

Ringtfümpfe
S Kämpfe bis zur

Entscheldang t
Koland -Berlin geg .

Omelsehenko -
Finnland .

esidenz-
Lichtspiele

Waldstrasse 30
Telephon 5111

Tram . iiu . iiiiiii . iinmjii !1,

1
Spielplan

von MUtwooh d. 1.
I bis einschl . Frei -
j tag den 3. März.

27B7

!

Maug -MUnch . geg
v . Berg -Mannheim .

Handikap nin die
Prämie von 500 Mk .
Mclerhnns - Dort¬

mund gegen
Hermann - Schweiz
Im ersten Treffen
versuchte Her¬
mann sein . Gegner
durch Beinstellen
zu Boden » .bringen ,
kam ab . dab . selbst
zuFall u .wurde von
Meierhans a . beid .
Schultern festge¬
halten . Hermann
forderte Bevanche ,
zu deren sichMeier -
hans unter foig . Be -
deding . sof . bereit
erklärte , er depon .
500 Mk . d . Hermann
erhält , wenn Meier¬
hans nicht innerh .
30 Min . als Sieger

hervorgeht . Llm

Vorverk Cigarrenj !
haus Meyle (Markt ) I

Totenklaus
Drei Niehls des

Verderbens .
I Kriminal - Drama
I in 6 Akten von

Leo Lasko .
| In der Hauptrolle :

Fugen Klopfer
| Herta Rnss -

Schillinger
I Heinrich Marlow.

Wie man
Minner fängt
Lustspiel ln 2 Akt .
In der Hauptrolle :
Herb . Panlmüller

vom Lustspiel¬
haus Berlin .

I Nur in den Nach¬
mittags - Vorstell .

Die Karin vom
Ingmarsiiof

| Nach der Novelle
von Selma
Lagerlöf .

| In der Hauptrolle :
Viktor Seastrom

Dora Teje
Nils Lundell .
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I Henn . SchmoIIer& Co.
iiimiiiiiiiimiiiimiiiiiiHimiiMiitniiinmiiiiiiiiMimiiiii 1

I Kaufhaus säratl. Bedarfsartikel I

OefcMftliche
~

. Zeitunys-Dauer-FalifplanB .
Musterschutz

N. Breitbarth

F . WOLFF & SOHN 'S
KALODERMA

überall zu haben

Monlnger vier

QttaJfltärt -Jtrarlu

Hoepfnev
Mviedens - Biev

Union - Brauerei A .- G.
Karlsruhe
empfiehlt Ihre

hellen und dunklen Biere , garantiert rein,
nur aus Malz und Hopfen hergestellt .

- Eier
Erich Buhler . : : Bank- -
Kreuzstrasse 4 Nähe Marktplatz

emfiehlt sich

zur Ausführung
von Bankgeschäften jeder Art

j JosefKrapp j
| Eisenbetonbau |
jf Kaiser-Allee 5 Kaiser-Allee 5 ^

i :

ebr. Ufer, Karlsruhe |
Stahle,Werkzeuge,Werkzeugmaschinen

Adolf Steiner
Wein-Grosshandlung
Branntweinbrennerei

Karlstrasse 22 Telephon 1360

UW Cafes, Restaurants, Vergnügen KW
Kaffee :: Restaurant

Ztirxi Moninger
Sehenswerte Lokale

Treffpunkt aller
Fremden

Ausschank von
Moninger -Bier

VorzflgL Wiener Küche
Eigene Feinkonditorei

Restaurateur: Franz Pohl.

KAFFEE ODEON
Erstes und grösstes Konzert - Kaffee am Platze

Hünstiernaus-Restaurant “"'ä,, :4
liüiiber: Joi. Kritsck :: Vonebmea Speiaehtus :: AasaUttnu 'i durch

erste Künstler :: Fest -Säle für Hoehzeite» und Keitllebkeiten

Kaiserstraße
€ cke Herrenstr .

Spezialhaus für elegante

Herren - u . Knaben - Bekleidung
Fertig und nach Maß . . .

Münchener Lodenartikel - Sportbekleidung .

I BXees &

Abfahrt in Richtung :
Pforzheim Brnchsal- Schweiz.- Ettlingen- Durinersh.-
Vorm . N achmHeidelberg Mannheim Rastatt Rastatt
W4L i °5 Vorm . NachmVnrm . NachmVorm . NachmVorm . Nachm
LdL D236 455 123° 4L 215 500 12» 610 12»

W6038a 2« De 30 218 512 D236 W k)öO D 8 '° gos S '°
6» 408 W7 °° D 233 7 W430 ß ‘5 D3 '° 10» W4 3°
gooW:i:t 4. 73» W4 °° D 1048 S5“ D735 3” 612

IO43W612 IO» 434 1130 D61L gio W4°° 1022
D612 535 705 10° ' W4 »

715 625 1012 10» 622 i
W822 D612 DSL ** r

S92S SSI 8§ä
10L 91S 1022

v 11L 10Ü> ( Lll “
* DE

i

Maxau -
Pfalz

V°
6oa

ff 63S
740

+9«
11«

Nachm
-fWlZ30

+2»
fW3 °°

4«
•f &ik

730

f Nur bis
Maxau

Eppingen

522
Nachm d .
Sal 30 2 £?

1“ gä
W4 °° ^ S
W433

622

Egg.-Breb.-Need. m
7oe

«10»°
12°»

8a2 °°
4 «o 3 ^
622 m . . ‘

% 822 räQ 1

Pforzheim
Vorm ,

(J24
7«
9U

Dil »

Nachm
12 '°
088

D2»‘
5 >e

W622
W721

822
1112

L1112

Heidelberg -
Bruchsal

Ankunft in Richte* ^ _

V
12«

6"
730

D74'
W8«

9*
D9°°
11je

Nacbm
248

D2 °°
W5»

6°‘
D622

822
92 t

KM2
Dl 122

Mannheim -
Schwetzlng.
Vorm

6 *0

7"
9««

10 ‘«

Nachm
l 2o»

D12°'
2u

32"
D301

622
822

Rastatt-
Ettlingen

LE
618
71s

W8 “
9 14

11 »

Nachm
Sal »

1 4°
D2 ‘*

408
ö3'

D612
822
92«

D102Z
1122

Anstatt* '
Burmersh.

W6«
71»

D1038
11»

Nachm
i «

DL»
ö3‘
822

r -Pfalz -
Maxau

Nachm
twu37

ti °4
3“

-fW4»
-j-b 47
722
922

1*1148

W634
+7»

84°
10“

f Nur ab

Eppingen
Vorm . INachm
w«lfl

fcflbO« F
I a* csCQCQ

7«
10X9 CSd

4-» M
W612

922
a

sZ
L d
o ®

Ortb.-N00d.-Kgg. -g
W6»

7»o
W10»9

o 3
12*8 o a

2" £ x-
622

W822 .f?-t>
911 •

Rauiino-TahaKeFabrik -Niederlage
für Mittelbaden Hermann meine “

Badische Feuerversicherungs - Bank
Karlsruhe « Geschäftsgebäude Karlstraße 84

Fernsprecher Nr. 589 und 332.
Uebernahme von Feuer - , Einbruchdiebstahl -, Unfall-,
Haftpflicht -, Aufruhr -, Maschinen-, Auto -, Kasko -,
Transport -, Valoren -, Reisegepäck - , und Schmuck -

sachen -Versicherungen .
Näheres durch die Bank selbst oder durch die allerorts auf¬

gestellten Vertreter.

Drogerie Tseherning
EckeAmalien-u .Karlstr .

Otto Fischer
Fidelitas -Drogerie
Karistr . 74. Tel . 37.

Karlsruhe » Kaisorstrasse 48
Spszial-lms lir Herren- , Knaben- and Sporl-Bekleidan]

Lager in Stoffen
Anfertigung auch nach Maas.

MLFMCH SoiinüanM. L -LL-5T »
Mohl - und Futtermittelhandluna :*_

HUK!
Heinr .Kuntz,

Cafe , Branntwein - und Likörausschank . ^

Generalveitrlebder Ideal- u,
Erika-ScItreibmasGhinen-

Veivicltütigungs - Apparate
= Büro -Artikel==

Süddeutsche Schreibmaschinen - und
Büro-Einrichtungs -Ges . m . b . H.

I Kalserstrafse 225 _
"

Seger & Jacobs
Papler -Gro8shandlung

Packpapiere aller Art
Karlsruhe i . B . Nebeniusstr . 50

Spedition
undLag er

Weinkeller , Lastauto , Transporte in und
außerhalb der Stadt . Pferdefuhren aller Ar

__

Job. Mannte , Rüppurrerstr . 100 /
Telephon 1287 /

Zsiüor Kaufmann, Kreuzslrasse 21
Maschinen, Werkzeuge für die Holzbearbeitung.

H . Wälder ,
Erbprlnzenstr . 9

m. b . H.
- ^ Teleph . 43 u . 943 .

Robert KnauB, Haiserstraße 199
Papier - und Galanteriewaren ,

Gebrüder Schnurmann Nacht.
LedeF-GroßMIuin, Gartenstr . 9 -11 .

LederHandlung
■ R . Heureuther

Marienstr . 53.

Ad - u . Verkauf von
Möbel -, Betten , Gold-

nnd Sllberwaren
K . Koch . Matkgrafenstr .25
Eingang Kronenatr .

Ä
uswahl von Chaise¬
longues ,Sprungfeder -

nnd Auflegematratzen
PolitermdbelhausSteimel

Wilhelmstr .63 Tel .3082

Volks - Schuhhaus
Ecks Btrokirl - und LadTiq-

Miltieim-StrassB. Gststsdt

Süddeutscher Ago-Bisfrieb
G. D. b. H. E. Leonhardt

Schuhreparatur .

A. Mdyer , Waldhornstr . 36
Schuhreparatur -

Werkstätte .

7r . StreithofT
Kaiserstr . 229 .

Zigarren - Import .

Friedrich Tisch
Zigarre»-, Zigaretten -Tabake

Neue Bahnhofstraße 1 .

A . Sucas , Jfachf .
Entei Sptilal- Korsettengeschäft

Kaiserstraße 185.

Rudolf Kutterer
Markgrafenstr. 82 , Tel. 697 .
Kurz - , Wette- , Woll- , Manu -

faktu ŵaren.

August Sauer Nachf.
Ida Thoma.

Kurz « u. Wollwaren.
Kalnerstr . 229 Ecke Hirsch*tr .

Martin Schön
Kurzwaren und Wolle,

Karlstraße 75 .

AofgepasstlKwM
bei, 8ebnbe, Kleider kauft stets za
dm bückst Tagespreisen K. Haler ,
Markgrafenstraseo 18, Tel. 2Kt.

Weintpaub ’s
An- und Verkaufsgeschäft
Kronenstr . 52 , Tel . 3747 .

Lebens- u. Genuß-
mittel, Zigarren .

Tiergarten -Restaurant
Inhaber r Joa. Krltaeh :: Terraaaen -Restaurant und Kaffee

Jeden Abend KUnatler -Konsert

Schau
Glas
Laden

fenatereinrichtragen" mit eigener
Nchlelferel, Kanten u.’Fasetten ,Verglasungen

Einrichtungen in
Jeder Ausführung

Fd. Riesterer
Naclif .

Karlsruhe
Luisenstrasse 24

WWW Schuhe, Kleidung, Putz UMW

Paul Roder , Nachf .
Herren - und Dammenwäsche -Geschäft

Kaiserstrasse 136

Wäsche
August Scliulz

Spezial - Geschäftm Anfertigung

Inhaber : Ernst Flnkenzellcr
Karlsruhe , Herrenstr . 24.

8rich Kräh
Lebensmlitelgrosshandlupg .
8tnU Bucherer

Lebensmtttel -Groß - n .
Ktetnhandlg . Tel . 392 .

Drogerie Pb . Menges
Colonialwaren .

Dorhcler All« 35, Telegh. »591,

Kiloaiil - und Delikates» - Waren
K. Mautner Nachf. h

“ "
Herrenatr» 83 ,

Reith,
Teleph . 6870 .

Ph . Filsinpep
Wilhelmstr . 45
Zigarrenhaus .

Zigarren-Haus „üadenia “
Jakob Heil SÄ
Karl Mühlioh

Zlgarrenlmns
Kaiserstrasse 183.

Karl Kopf, Zigarrenhaus
en gros u . detail

Kaiserstr . 75 , Tel . 1782 .

Zigarrenhaus Ludw . Weil
vorm . Georg Wahl

am Kaiserplatz .
Tel . 366 Tel . 336

Rote Radler
Im

Zigarrenhaus G . Späth
— Tabake —

Herrenstrasse 22.

B. Finkeistein
'

Apfel - Wein *
Großkelterei

Exelsier -
Kunstlereplele

Kaiserstr . 26.

kehr. Jost Nachf.
Drogen , engros und detail .

Landauer
Damen - und

Kinderkontektlon,

Als Spezialität führe ich

Kinder- , Mädchen - u. Knaben-Stiefel
ln allen Ausführungen und Qualitäten zu den

billigsten Preisen .
Scliuhliaus Simon , Karlsruhe I. B.

Kaiserstrasse 201 .

H. Sandauer, Schuhhaus
Kaiserstrasse 183 .

CartSüchte , SÄSS
Herren - und Damenhlelderstoue ,
Seide , Samte n. Baumwollstoffe .

Elly Hebanstroit
Werkstätte für vornehmen Damenpntz

Kaiserstrasse 193 .
L. ? H. Wilhelm , Kaiserstr. 205
= Erstes Haus für Damen - und Trauerhüte. =

Bäckerei : Konditorei : Cafü
Karl Sinn

Nebeniusstraße 8 und
Bahnholsplatz 6.

J . JVltZ , Orossbsndlajg
Maseliener- d. falmüaeher Bier
Kriegsstr . 17 :: Tel . 5311

pwi m

Motelfteurod
NitarreioeWeine, Eig. Metigerel ,

Ausschank, Schrempp Bier.

Hugo Hiller
Cnte and Condltorel
Kaiserstr . 87 , Tel . 6687.

Tee - Kaftee-Schokoladen
Tee - Blum SS .

Schieß & Begier ,
Zimmer -Geschäft

5stz- und Brennholz- Handlung
Nebeniusstr . 10.

Jakob Flnkelsteia KX,hdTg.
Karlsruhe , Rintheim .-
Straße 10, Fernspr . 510 .
Betten - Spezialhaus

Felix Buchdahl
K«i«erstr»sse 164, »n der Po»t.

Mich . Weis «
Eirbeiei, Cbem. Bülüigong

Blumenstr . 17, Tel . 2866 .

B . L H . Baor , Ka^ ,r-
Elegante PamenliHte .

IMehle & Schlegel , Kaiserstr . 124b
Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Baumwolfwaren,

Vereinigte Süddsutsclie
Margarine- u. Fett-Werke A.- G.

Durlach .

_ Trinkt Iwrus -Tee
anerkannte Qualitäten

TeegroBhwndlg . Joaet Werthelmer & 8obn .

Erste Karlsruher Oelzentrale, Karl Gerspach
Lnlsenstraße 29 . Tel . 8877 .

Spezialität : Feinste Speiseöle .

mehl und Futtermittel
W. F . Pleitier , Karlsrithe

Angartenztraeee 75 . — Telephon 5544 .

Rüpparrerstr. S4
t .M MREL Telephaa 573

Landwirtschaft !. Maschinen aac! ierüt.

MöbelBernh . stecKeimaGiif
Kaiserstr . 62 . b . Marktpl * ,

Verkauf an Wiederverk »
und Private . _ - -

— Bieier r . p̂ Ä «8
Kaiser3traase223 . zwischenDouglas- u. Hirsc __̂ -

Elektra Lack Werke
Industrie undG. m. b. H.

Wörner , Kleinert & Co. , Sanitätsha “5

Spezialwerkstätte für künstliche Glieds
Karlstrasse 70 — Telephon 3684 . — -

Stadt -Apotheke
Karlsfrasse 19 , neben der Hauptpgf ^.

G . Bieller , Homöopathie
Behandlung aller innerlichen Krankhei

Frauenleiden . — Luisenstrasse

Langenauep & Tappen
Photogr . Atelier n] | 5.

Karlsruhe , Werderst rasse 31 . Telephon —
Her »e

Haus - und Küchengeräte , Oefen ,
ESN8T MAEX rf ,

Luisenstr. 59 , Georg -Friedrichstr. 32,

Ebersherger & Reesge(Tf-
1863

Zuckerwaren -Fabrik

Kolonialwaren -Grosshandlung , Karlsr ^
-

H.Lanoenecker
Karlsruhe

LedCr
ScCä & r-

Sllberbergsi
Gummiwarenhaus

44 Kaiserstraße 44

Herren- u . Damen -Frisenr -
Ca. AhSH ä . larsch, Am Stadt-
bessnan n>rt,n I, d. «anMds

» amen - Frisiere «
feineHaararbeiten etc .

9 . Westhanser
28 a Waldhomstr . 28 a .

Reformhaus Neubert
Kaiserstraße 118

bietet preisw . Quali¬
tätsware ln Jed .Ab teil .

IEWEWW Brnchsal

Josef ß ® ®
60

*
Wilhelmsttg ^

OSttnercl tudBl”2L —

aadsans **11
Zährin gerst

^ .
Bernhard Wünbnr9 «rAln

ettndis groseea V™

mM W - s
bt-'-rm " nr - r. | , |5B
Photo-Meller Karl Ohler , WüithslfJ ^ <

Peter Schwaderlapp
Herren- und Knaben - Klelder-SpQjJL̂ -***̂

tis*iSchuhhaus
Julius Wertheiirer ,

Herrsnwäsohe -Spezialhau » J

Alfred Weiss
Kurz - , Woll - und Welss -Wa^ L

Manufakturwaren mit Damenl

Jakob A . Gross , BrucJ15
stets na ergänzte 9 r08ae .An9

zu vorteilhaftesten Proiae "

■a
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